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Dsutsiher Reichstag .
Stzmmungsbi !S .

(Eigener Drahtbericht .) F '
;S : '

Berlin , 5 . März . Die famose Duell-Forderung ,
,iüt der die dentschvölkischen Abgeordneten von
Gräfe, Wulle und Hennings den Abgeordneten Dr .
Cramer beehrten , bereitete heute im Reichstag
bor Eintritt in die Tagesordnung einige amüsante
Momente. Der volksparteiliche Abgeor'dnetL Dr .
Crcuner lehnte in seiner Erklärung die Forderung ab,
da sie sich nicht mit Pistolen , sondern nur mit Be¬
weisen entscheiden lasse, ob die völkischen Abgeord¬
neten des Hochverrats schuldig seien oder nicht .

Sein Protest gsgen einen demrtigBN Eingriff
in die verfassungsmäßige Immunität fand bei der
überwiegenden Mehrheit des Hauses lebhafte Zu-
stimmung, umsomehr, als der Redner darauf hin-
wies , daß gerade die Völkischen dauernd die Rechte
der Immunität für sich in Anspruch nehmen . Die
ssrwidemmg des Abgeordneten Graes « rief stiir-
fische Unruhe und häufige Unterbrechung hervor .
Größte Heiterkeit erregte es. daß auf dem Tisch 'des
Hauses 2 Kinderpistolen hingelegt waren , die von
den Abgeordneten unter Lachen und Scherzen be-
sichtigt wurden . Der Urheber dieses ScherzeZ soll
Herr Adolf Hofmann , gewesen sein .
■ In der Fortsetzung der großen politischen Aus -
Sprache erhielt als erster Redner der Sozialdemokrat
Dr . B r e i t s ch e i d das Wort . Er versicherte zwar,
feine Wahlrede , halten zu wollen . Stürmisches Ge-
(Richter aus dem Hause verriet jedoch, daß man dar-
über anderer Meinung mar . Die Ausführungen
jBreitscheids forderten sowohl den Reichsinnenmini -
«ster Dr . Jarres zu einer kurzen Richtigstellung
Verschiedener Angriffe Breitscheids siegen die So -
!?,ialpolitik der Regierung und den zivilen
Ausnahmezustand heraus . Dann sprach als z!nei-
ter Redner des Zentrums der Abgeordnete Dr .
!Kaas - Trier . Er wies zunächst auf die großen
-Opfer hin , die der Landwirtschaft durch die Maßnah -
dnen der Regierung , insbesondere durch die dritte
jSteuernotverordnung erwachsen und widerlegte so
jdie Darstellung der Sozialdemokraten , daß das Ret -
-tungswerk der Regierung lediglich auf 5?osten der
Arbeiterschaft ausgeführt würde . Weiter befaßte sich
Kaas eingehend mit den außenpolitischen Erklärun -
gen Dr . Stresemanns und bekämpfte die Haltung
der Deutschnationalen in dieser Frage . Zum Schluß
wies er die Angriffe L u d e n d o r f f s auf das
Zentrum , die katholische Kirche nnd den Papst zu -
rück, durch welche die notwendige seelische Einigung
des deutschen Volkes gefährdet würde. Die Zukunft
Deutschlands, so schloß der Redner , wird nicht der
nationalen Frage gehören, sondern der opfervollen
Arbeit im Dienste des Vaterlandes .

Berlin , 6 . März .
Am RegierungStisch Neichs -autzenminister Dr .

S t r e s e in a ir n , MeichZverkehrsminisler O e s e r und
Reichsernährungsniinister H a m m .

Präsident L o e b e eröffnet die Sijiung um 820 Uhr .
Vor Eintritt in die Tagesordnung gibt Abg . Dr . C r a -

m er eine Erklärung ab . „ Kurz vor Schluß der Sitzung
des Reichstages am 29 . Februar versuchte der Abg .
Wulle , nachdem er vorher eine heraussordernde Rede ge -
halten hatte , den Wortlaut eines in der Ret >e enthaltenen
schweren Angriffs auf den Reichsauhenminister abzustrei --
t ?n , was bei dem größten Teil des Hauses , insbesondere
bei der Deutschen Bolkspartei « ine außergewöhnliche
Entrüstung auslöste , die sich durch scharfe Zurufe äußerte .
Won meiner Seile fiel der Ausdruck „Hochverräter

" . Ich
kann nicht erwarten , daß diese Bezeichnung bei Herrn
Wulle und seinen politischen Freunden , welche sich seit
längerer Zeit des öffentlichen Bekenntnisses ihrer hoch -

verräterischen Absichten und Umtriebe nicht scheuen , be -
sonderes Mißfallen erwecken würde . Am 1 . März suchte
mich in den Räumen des Reichstages im Auftrage der
drei deutschvölkischen Herren von Gräfe , Wulle und Hen --
ning ein Herr auf und ersuchte mich , diese Aeußerung
zurückzunehmen . Ich präzisierte meine Stellung dahin ,
daß ich durch die Aeußerung , die ich als Abgeordneter
innerhalb des Parlaments getan habe , mich außerhaw
des Parlaments nicht zur Rechenschaft ziehen lasse , jedoch
bereit sei , diese Aeußerung außerhalb des Reichstages
zu wiederholen , um vor dem Gericht ihre Wahrheit zu
beweisen . Die Zurücknahme der Aeußerung „ Hochver -
räter "

gegenüber den drei Herren lehne ich ab . Hierauf
überbrachte dieser Herr für die drei deutschvölkischen
Herren eine Forderung auf Pistole bis zur Kampfun «

fähigkeit . Dr . Cramer stellt fest , daß er diese For -

derung ablehnte , was sich nicht mit Pistolen , sondern nur
mit Beweisen entscheiden lasse , ob die drei Herren sich
des Hochverrats schuldig seien oder nicht . Zur Austra -

gung von Streitigkeiten sachlicher Art kann nur der ge -

setzliche Weg in Frage kommen . Dr . Cramer erklärt
weiter , er fühle sich in seinem Gewissen gezwungen , von
diesem terrorisierten Versuch , die Kritik

^ durch die Be -

drohung mit einer Serie von Pistolenforderungen zu
unterdrücken , Kenntnis zu geben . Er schließt mit einem

energischen Protest gegen den Eingriff in die Jmmuni -
tat gerade von den Abgeordneten , die dauerud die Rechte
der Immunität für sich in Anspruch nehmen . (Beifall . )

Abg . v . Gräfe iD .-Blk . ) lehni eine Erörterung mit
Dr . Cramer über Ehrenhändel ab . Dazu werde sich
vielleicht eine andere

'
Gelegenheit finden .

Damit war die Angelegenheit erledigt . ^ i, -öi ; i i i,

Erste Lesung dcls Notetats .
Mit der Weiterberatung verbunden wird die sozial -

demokratische Interpellation über den Schutz der Ar -

beiterkraft und die deuischnationale Interpellation über
die Herabminderung der auf der Landwirtschaft drohen -

«den Steuerlasten ,

Katholiken heraus !
Von führender , katholischer Seite wird uns ge- I

schrieben: J
Den deutschen Katholiken ist ein schweres Un-

recht , eine tiefe Beleidigung angetan worden . Der
General Ludendorff , dem auch die ganze
katholische Bevölkerung des Reiches inmitten des
großen Ringens gegen den äußeren Feind Gut
und Blut überreichlich zur Verfügung stellte, um
den Existenzkampf der deutschen Nation ehrenvoll
zu bestehen, hat es für gut befunden , in einer sorg-
sam vorbereiteten Rede vor dem Münchener Ge-
richt ungeheuerliche Anschuldigungen gegen das
katholische deutsche Volk und gegen Papst und
Vatikan zu schleudern. Er machte sich zum
Werkzeug jener Kräfte , die in Zeiten , die nie wie-
der kommen dürfen , die Katholiken als Staatsbür¬
ger 2 . Klaffe behandelten und die sich nach dem
Tage sehnen, an dem sie wieder ihre geistige und
politische Tyrannei über den katholischen Volksteil
aufrichten können.

Die Vorwürfe , die General Ludendorff in Mün -
chen gegen die deutschen Katholiken richtete, d ü r -
fen nicht unwidersprochen bleiben .
Katholiken Heraus ! Veranstaltet Ver¬
sammlungen und Besprechungen , um die unerhör -
ten Angriffe , ja die Schmach, die man nach altem
Muster den deutschen Katholiken angetan hat , als
seien sie nicht national Zuverlässig, abzuwehren . In
Berlin hat bereits am Sonntag eine große Ver -
sammlung des Volksvereins im Reichstage stattge -
sunden , in der der Reichskanzler Marx und der
Reichsarbeitsminister Brauns zu den Luden -
dorffschen Ausführungen Stellung genommen
haben . Solche Versammlungen müssen im ganzen
Lande abgehalten werden , um die Verleumdungen ,
auf die bestimmte Kreise nur wie aus ein
Signal warteten , mit aller Entschiedenheit
zurückzuweisen.

Wir müssen General Ludendorff nachdrücklichst
darauf aufmerksam machen, daß es der Pap st
selber ist , den er heute schmäht, dem er seine
persönliche Freiheit verdankt . Weiß General Lu -
dendorss nicht mehr , daß Papst Benedikt XV .
es war , der gegen die Forderung der Entente auf
Auslieferung des Kaisers , des Kronprinzen und
verschiedener Generäle , darunter auch Ludendorfs
selber , Einspruch erhob , daß er sich bei den alliier -
ten Mächten um die Durchsetzung dieses Einspruchs
bemühte , daß er Italien dafür gewann und daß
auf Bemühen Italiens dann auch andere Mächte
sich dagegen aussprachen !

Und Ludendorff sollte auf die freilich geradezu
erschreckende Vergeßlichkeit der Deutschen doch
nicht allzu sehr spekulieren , wenn er dem Papst
vorwirft , er habe im Kriege und nach dem Kriege
keine deutfch - freundliche , sondern eine deutsch -
feindliche Stellung eingenommen . Weiß Luden -
dorff nichts von den vielfachen Anstrengungen des
Papstes , das Los der deutschen Bevölkerung zu
mildern ? Weiß er nichts von den heftigen Ein -
fprüchen , die der Papst gegen die Vergewaltigung
Deutschlands richtete und sich dabei den stärksten
Angriffen von anderer Seite aussetzte? Will Lu-
dendorff es nicht wahr haben , wie der Papst aus
seinen persönlichen Mitteln die deutschen hungern -
den Kinder und die deutschen hungernden Studen -
ten unterstützte , freilich dieselben, die jetzt in Mün -
chen als die schlimmsten Hetzer sich hervortaten ?
Soll man Luden ^orff daran erinnern , daß Kardi -
nal Faulhaber selbst es ausgesprochen hat ,
daß er in der schlimmsten Rätezeit bei weitem nicht
so schlecht behandelt worden ist , wie nach dem miß-
glückten Novemberputsch ? Was erst wäre diesem

Abg . B r e i t s ch e i d ( Soz . ) nimmt scharf Stellung
gegen die Duellforderung der deutfchvölkischen Abgeord -
neten . Er versteht nicht , daß die Herron ihre Person so
leichtfertig aufs Spiel setzen . Dadurch laufe das Vater -
land Gefahr , wertvolle Kräfte für den Wiederaufbau zn
verlieren . . . .

Auf den Tifch des Hauses sind inzwischen zwei alte
Pistolen niedergelegt worden mit einem Zettel ^ „ Den

Deutschvölkischen zum Hausgebrauch .
'^ Der Präsident

ließ die Pistolen entfernen .
Abg . B r e i t f ch e i d f̂ortfahrend ) : Der Kanzler

habe erklärt , daß er es auf keinen Fall zu e :ner einge -

henden Besprechung der Abänderungsanträge kommen

lassen werde , 'da dadurch unsere Währung gefährdet wird .
Vermutlich erschs nt der Regierung , daß die Gelegenheit
zur Auflösung unter dein Eindruck der letzten Wahl -

ergebnisse in Thüringen und Mecklenburg besonders gün *

st ig ist . Der Redner erklärt , die sozialdemokratischen An -

träge seien ernsthaft genieint . Er tritt für den Acht -

stundcntaa ein und verlangt Maßnahmen gegen die so-

ziale Reaktion . Elende Beamtengehälter fuhren
nur zur Korruption . Der Redner besvr " cht dann den

Ausnahmezustand und hält politisierende Generale für
überflüssig . Wo sie ihr Unwesen treiben da wachst kein

Gras mebr . Breitscheid kommt dann auf den Sitlerpro -

Kirchenfürsten und was wäre bei dieser Gesin-
nung , wie sie jetzt Ludendorsf an den Tag legt,
wohl dem ganzen katholischen Volksteil widersah -
ren , wenn „ ihre Ideen " gesiegt hätten . Und soll
man Ludendorsf schließlich daran erinnern , wie
sich der Papst für die Freilassung gefangengesetzter
Ruhrkämpfer bemühte und wie er in vielen Fäl -
len den Erlaß der Todesstrafe für solche Männer
an Rhein und Ruhr erwirkt hat ?

Und dieser selbe Ludendorsf läßt sich heute als
ein „neuer Luther " feiern . -

Muh man ihn weiter daran erinnern , daß es
die Generalspolitik gewesen ist , die seinerzeit die
päpstliche Friedensaktion verhinderte ! Das deut -
sche Volk in allen seinen Teilen würde heute
dem Himmel auf den Knien danken , wenn es
denjenigen Frieden bekommen hätte , den
seinerzeit der Papst vorschlug. Aber diese Anre -
gung des Papstes ist ja garnicht ernsthaft von uns
behandelt worden . Ln einem Aktenstück hat der
damalige Reichskanzler Michaelis am 22 . Au -
gust 1917 gegenüber dem päpstlichen Friedensan -
gebot bemerkt , daß das Odium eines etwaigen
Scheiterns auf unsere Gegner abgewälzt und sie
damit ins Unrecht gesetzt werden müßten ! „ Ich
beabsichtige daher "

, so sährt die Randbemerkung
des Kanzlers Michaelis fort , „die Angelegenheit
ziemlich dilatorisch zu behandeln .

" Man hat
also eine Erfüllung dieser Aktion garnicht g e -
wollt . Man brüskierte den Papst , und die An-
Weisungen zu einem solchen Vorgehen kamen aus
dem Ludendorffschen Hauptquartier . Und dieser
Mann war es — hat denn das das deutsche Volk
wirklich schon vergessen ! — der innerhalb 24
Stunden den Abschluß des Waffenstillstands
und den Frieden forderte , da er die Front nicht
mehr halten könne . Und dieser selbe Ludendorsf
hat durch seine Politik im Osten — man denke nur
an die sinnlose Proklamation des polnischen selb-
ständigen Reiches und an den Frieden von Brest
Litowsk — in der Tat den Verlust Oberschlesiens
verschuldet, und deutschen Katholiken und deut -
schen Zentrunisleuten ist es zu verdanken , daß nicht
auch noch der Rest Oberschlesiens verloren ging.

Die deutschen Katholiken können sich diese
Schmähungen und Verdächtigungen nicht wider -
spruchslos gefallen lassen. Diejenigen Zeiten sind
vorbei , in welchem man den Katholiken zumuten
konnte , sich als Bürger 2 . Klasse , als „ Ultramon¬
tane " im Sinne von „ Reichsfeinden " behandeln zu
lassen. Das muß auch Ludendorsf , dem Gene -
r a l , begreiflich gemacht werden , der immer wie-
der versucht, als Politiker eine Rolle zu spie-
len . Daß er das überhaupt jemals getan hcrt, ist
dem deutschen Volke schon unheilvoll genug ge-
worden .

Katholiken heraus ! Setzt euch zur Wehr gegen
die Verdächtigungen eurer Gesinnung und eurer
wirklichen vaterländischen Arbeit für das Volks-
ganze ! Ihr habt ein heiliges Anrecht darauf ,
denn unsere Glaubensbrüder in den besetzten , in
den abgetrennten und in andern Gebieten sind es,
die vornehmlich die Last dieses verlorenen Krieges
zu ertragen haben und die heute um ihr Deutsch -
tum geradezu Märtyrerqualen erdulden müssen.
Wir alle suhlen uns solidarisch mit einander , und
wir lehnen es mit Empörung ab , zum Dank für
unser wirklich vaterlandstreues Wirken und Schaf -
fen, zum Dank für die Opfer , die wir der Volksge-
meinfchaft Tckg fiir Tag bringen , auch r. o 0 ge¬
schmäht und beschimpft zu werden .

Katholiken heraus !

.zeß in München zu sprechen und kritiert scharf das Ver -
halten des Generals Ludendorff . Leider ist das deutsche
Volk im Kriege nicht nur unter dem militärischen , son
dern auch unter dem politischen Befehl dieses Mannes
gestanden . Bezeichnend sei , daß in München ganz offcn
der Marsch nach Berlin geplant wurde . Die Svzlal -
demokratcn lehnen auch den zivilen Ausnahmezustand
ab . Der Redner gibt dem Außenminister den Rat , seine
persönliche Ueb ' rzeugung von der Isolierung Frank -
reichs usw . öffentlich nicht allzulaut zu verkünden .

Minister Dr . Brauns führt aus , daß die sozial -
demokratischen Anträge auf Abänderung der Steuernot -
Verordnung überflüssig seien . Es sei ein Irrtum zu be -
haupten , daß die Notverordnung sich allein gegen das
Proletariat richteten . In diesen sei für den Schutz der
Arbeiter sowie der Tarifverträge gesorgt . Den Wünschen
der Arbeiterschaft sei durchaus Rechnung getragen .

Reichsinnenminister Dr . Jarres weist nach , daß
der Kanzler seine Zusage bezüglich der Ersetzung des
militärschen Ausnahmezustandes durch einen zivilen
eingelöst habe . Er würde dem Volke gegenüber ver -
antwortlich sein für die Folgen , die sich aus einer rcst -
losen Aufhebung des Ausnahm ?zustandes ergeben kSnn .
ten . Wesentliche Erleichterungen und Milderungen wer -
de » eintreten . Der Ausnahmezustand soll alle diesem .

gen Bestrebungen bekämpfen , welche auf gesetzwidrigem
Wege eine Acnderung der Verfassung herbeiführen .
Leider genüge das Strafgesetzbuch nicht , ebenso nicht das
Gesetz zum Schutze der Republik , um solchen Bestrebungen
namentlich von linksradikaler Seite entgegenzutreten .
Der Minister verliest Stellen aus kommunistischen
Flugblättern , worin das Proletariat zur Umwälzung im
März und April aufgefordert wird . Man hat auf Bayern
den Ausnahmezustand nicht ausgedehnt , weil Bayern den
erweiterten Ausnahmezustand hat , der weit über den im
Reich bestehenden hinausgeht . <Lärm und Lachen .)
Einem anderen Lande in derselben Lage hätten wir das -
selbe bajuwarische Vorrecht auch gewährt . ^Heiterkeit .)

Abg . Kaas (Ztr .) stellt fest , daß die Gründe des
Kanzlers für die Notverordnungen sind : Erhaltung der
deutschen Währung , Sanierung des Haushalts und

'
Wie -

derausbau der deutschen Wirtschast . Der Redner weist
die Angriffe Ludendorffs gegen das Zentrum und deren
Politiker zurück und stellt kest/daß Ludendorffs Unglück -
liche Aeußerungen ein Echo in den katholischen Volks -
kreisen besonders im rheinischen Volk finden werden das
der Rechten noch lange in den Ohren gellcn wird .

Darauf werden d ' e Verhandlungen auf DoniierStag
mittag 2 Uhr vertagt

nsch m
^Eigener Dr a h t b e r lch t .)

Verlin , 5. März . Die Z entr u ms sr a kü o n
des Reichstages hat i» einer heutigen Sitzung , an
der alle Reichsminister der Partei teilnahmen , be-
schloffen, darauf hinzuwirken, daß der Reichstag
nach Bee :?digunq der Debatte durch die Regierung
aufgelöst wird und daß die Neuwahlen am 6.
Slpril stattfinden sollen . Eine andere Lösung
der verworrenen parlainentarischen Lavermag
die Partei nicht z» erkennen. Die Sozial¬
demokraten sind zurzeit in eine Beratung ein-
getreten , die die endgültige Stellungnahme der
Partei festlegen soll. Nach der heutigen Rede Dr .
Breitlcheids ist es aber zweifellos, daß dic Partei an
ihren Antragen festhalten wird .

Im Anschluß an die heutige Plenar - Sitzung find
die Führer der Regierungsparteien mit dem
Re i ch s k a n z l e r zu einer V e f p r e ch u u g zu-
fammengetre ^on. Hierbei werden die Zcn-trums -
Vertreter im Sinne des heutigen Beschlusses der
Fraktion zur Lage Stellung nehmen. Wenn die
übrigen Parteien sich dem Sandpnnkt des Zen-
trnms anschließen , durfte die R e i ch S t a g s a n f .
lösung noch in dieser Woche zu erwarir »
sein.

Es verlaufet , daß die Demokraten dic Auf»
fassung des Zentrums über die Lage teilen und
mit dem 6. April als Wahltermin einver-
standen sind , dagegen scheint bei der V o l k s p a r -
tri der Wunsch zu bestehen , daß die Wahlen erst im
Mai stattfinden sollen . Man glaubt jedoch, daß in
der Besprechung, die znr Stunde noch andauert ,
auch die Bolkspartei sich dem Standpunkt der beiden
anderen Regierungsparteien anschließen werden.

Die Münchensr Katholiken gsgsn Luöenösrff .
München, K. März . Das Aentralkoinitee der

Münchener Katholiken veröffentlicht eine Protest -
knndgebnng gegen die Ausführungen des Generals
Ludendorsf im Hitler -Prozeß , die flammeude
Empörung in der katholischen Bevölkerung ausge¬
löst hätten . Es wird gesagt, daß die Sckzanähungen
und Verdächtigungen gegen den verstorbenen Papst
mit aller Schärfe zurückgewiesen werden und es
wird aufs tiefste bedauert , daß General Ludendorsf
die Gesühle der deutschen Katholiken in so kränken -
der Weise zn verletzen gewagt habe . Am Schluß
der Kundgebung heißt cis : W !r wollen keinen Zwei-
fel darüber lassen , daß durch diese neuerliche Be-
leidig,mg nnsere ka>Holische Geduld bis zur
Grenze erschöpft ist.

Die belgifthL Kabinettskrise .
Vorstoß der belgischen Sozialisten .

Paris , 5. März . Nach einer Meldung aus B r ii ?-
fel hat Baron Houtard den Auftrag des Königs
zur Kabinettsbildung gestern früh abgelehnt. Man
vermutete gestern , daß der König im Laufe des
Dienstag Schritte bei anderen Persönlichkeiten nach
dieser Richtung unternehmen würde . Unterdessen
hat sich in der Haltung der belgischen Sozialisten ein
sehr bedeutsamer Umschwung vollzogen . Sie haben
nach dem Sturz des Kabinetts T h e u n i s erklärt,
daß sie die Regierungsgeschäfte erst nach Ausschrei -
bung von Neuwahlen zu übernehmen gedenken . Der
Generalrat hat in einer gestern früh abgehaltenen
Sitzung eine Resolution gefaßt, in der erklärt wird,
der König verstoße gegen die Verfassung, wenn er
den Versuch unternehme , das Kabinett mit der in
der Kabinettssitzung vom 27 . Februar zustandege-
kommenen Majorität zu bilden. Eine Neilbildung
der Regierung mit Hilfe der vergangenen Koalition
sei nach dem Mißerfolg des Regierungspräfekten be-
treffs des Achtstundentags und des srancobelaischen
Wirtschaftsabkommens nicht zulässig . Am Schluß
der Resolution werden die Bediniungen angeführt ,
unter denen die belgischen Sozialisten an einer Re-
gierungskoalition bis zur Ausschreibung von Neu-
Wahlen teilzunehmen gedenken : 1 . Einstellung der
militärischen Okkupation , 2. Herabsetzung der Le»
beusmittelpreise , 3. Regelung des ReParationK-
Problems .
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Weinbau unö SchutzzoL .

Von Landtagsabgeordneten Schill .
Eine der wichtigsten Fragen , die der Reichstag

in den nächsten Monaten zu lösen haben wird , ist
das Problem des Schutzes der einheimischen Pro -
duktion Die Stabilisierung unserer Währung hat
die Verhältnisse der Ein - und Ausfuhr völlig ge¬
ändert und die einheimische Wirtschaft der Konkur -
renz des Auslandes preisgegeben . Diese Umstellung
bringt selbstverständlich auf der einen Seite ge-
waltige Preisrückgänge mit sich , die wir unserer
Konsumentenschaft , die jahrelang entbehren und
darben mußte , von Herfen gönnen . Ganz besonders
in der heutige « Wirtschaftskrise die so viele Er -
werbslose und Kurzarbeiter auf der einen Seite
und gering ? Löhne und Gehälter auf der anderen
Seite hervorgerufen hat , sind Hillige Produkten -
preise das Gebot der Stunde . Auch in landwirt¬
schaftlichen Kreisen hat man dafür volles Verstand -
n \ Mit diesen , Verständnis beschleicht aber doch
ein ? ssange Sorge um die Zukunft die Führer der

irtscbaft . Diese sehen in der Zukunft auf
der einen Seite niedere Prodnktenpreise , während
die andere Sei ^e teure Produktionsmittel bringt
und im End " rfolg Unrentabilität der Produktion ,
Produktionsrückgang und Verarmung großer Teile
-der Landwirtschaft und lebenswichtiger Faktoren
unsener Volkswirtschaft .

Diese Sorgen um die Zukunft herrschen ganz be¬
sonders in Kreisen des Weinbaues . Es besteht kein
Zweifel darüber , daß in der Vorkriegszeit kein
Zweig der Landwirtschaft so verarmt war . wie der
Winzerstand . Einblicke in das Grundbuch wein -
bautreiben 'der Gemeinden , besonders solcher , die
Weinbau als Haupterwerbszweig betrieben haben ,
ergaben kurz vor dem Krieg ein überaus trauriges
S3SCd. Es looren der Feinde zu viele , die in t »en
Jahrzehnten vor dem Krieg den Weinbau bekämpf¬
ten . Misch ?rbste durch Ungunst der Witterung ,
Rebschädlinge aller Art und unvollkommene 93« .
kämpfungsmittel brachten &ie Rebbauern beinahe
zur Verzweiflung . Die Konkurrenz der Auslands -
weine verdrängte , trotz Schutzzoll , die einheimischen
Erzeugnisse in ganz erheblicher Weise . So kam der
Niedergang nnd wenn wir den Rückgang der An -
bauflerfte im Weinbau betrachten , die in wenigen
Jahrzehnten um 13 009 Hektar abgenommen ha^

, so
sehen wir an der .Hand von unantastbaren Zahlen
die Folgen des Niedergangs . Erst in den Jahren
seit Kriegsende würden die Verhältnisse besser und
eine allgemeine Ent ' ck-ulvung der Wirtschaft wirkte
sich _ auch aus im Winzerstande . Ein paar gute
WeinsahiÄ und anständige Weinpreisie haben ea>
träglich ? Verhältnisse geschaffen . Außerordentlich
gute Früchte haben in den letzten Jahren auch ge-
tragen die neuzeitlichen Erfolge in der Bekämpfung
der Nobschädlinge . sowie di>e Errungenschaften auf
dem Gebiete der Weinbehandlung . Vielversprechend
sind auch die Vestrebunaen der Winzer im Quali -
tätsbau . Dieser glückliche Aufschwung war dem
Winzer leider nur kurze Zeit beschieden und das
Jahr 1923 brachte schon den gewaltigen Rückschlagin der geringen Weinernte , lind heut » sind die
Aussichten für die Weiterentwicklung äußerst un¬
günstig ^ Es f 'hlen vollständig die Betriebsmittel ,eine Erscheinung , die .titon ja überall beobachtenkann , die sich aber bewnders ungünstig auswirken
wird im Weinbau . Dann ist die steuerliche Be -
lastung fast untragbar und heute schon fängt die
Scbnldenwirtschaft wieder an .

Eine sehr große Gefahr liegt auch im Auftreten
von Reblcrusherden in vielen Teilen des Landes
itnfo bedingt mit großen Kosten verbunden « Um¬
stellung und B ^käinpfung . Und wenn dann der
Winzerstand bei all diesen mißlichen Verhältnissen
noch befürchten muß , daß er in Zukunft schutzlosder Konkurrenz des Auslandes ausgeliefert ist,dann ist für ihn auch der letzte Hoffnungsstern ver »
schwunden . Dies ? Konkurrenz ist jetzt schon da und
wird in noch viel stärkerem Ausmaß kommen , nm -

Irau unö £ mm .
Ein kleiner Ausschnitt aus einen » grosicn Kapitel .

Wir wollen uns heute nicht aufhalten mit der Be -
Hriffsbestimmung des Luxus , noch mit der moraltheo -
logischen Frage , ob und wieweit er erlaubt ist . Nur ein
paar augenblickliche Erscheinungen und unsere Frauen -
pflichten diesen gegenüber sollen uns beschäftigen .

Im letzten Jahrzehnt haben wir lernen müssen , sästohne ausländische E '
nsuhr auszukommen . Kr eg und

schlechte Valuta h .ndeiten da ? Hereinkommen fremderErzeugnisse . Wir sind dabei aber auch an Fett . Milchund (f w iß gerade ausgehungert worden . Nun habenwix eine im wesentlichen stabile Mark und wirkt sichtnese Tatsache höchst erfreulich auch auf d ^m Lebens -
mittelmarkt aus Wir bekommen vom Ausland FettFleisch , Milch und Eier genug herein . Gegen diese Ein -
fuhr und deren Aufnahme durch die Käufer laßt sich
gar nichts einwenden , denn jene Lebensmittel sind uns
unentbehrlich . Unser heimischer Boden kann uns nuneinmal nicht alles geben , was wir unbedingt brauchen .Auch auf ausländisches Mebl sind wir mehr als früherangew esen . Aber daß unser Land nun seit einigenWochen geradezu überschwemmt w' rd mit ausländischen
Erzeugnissen von d neu einige bedingungslos unter den
krassen Luxus gerechnet werden müssen , das bedeuteteine ernsle Gefahr für unsere immer noch gefährdete
Markstabil sierung . Sckn -ttblumen auS der Rib era
frische Ananas und Tomaten Radieschen Kopfsalat ,Meerrettich und Blumenkohl aus Algier orientalischeZigaretten , Schwerer und dänischer Rahm Maronen ,Apfelsinen . Z ' tronen , Mandarinen . Feigen und Datteln ,frische Weintrauben und Rosinen französische .(läse und
Straßburger Gänseleberpasteten holländische Hummernund so fort , das bäuft sich in Läden und Ständen und
lockt in südlicher Buntftrt pm Kauf . Und die Schlag -
rahmschalen und die Sch ' llerlocken gehören auch daz lfte finb ia r. idjt teuer , man t)crt fo Iati ^e all diese ffeinenund größeren Genüsse entbehrt , warum soll man sich jetztmcht ein wenig schadlos halten ? Ja warum nicht ?

Weil für diefc Waren hunderttausende von Goldmarküber unsere Grenze wandern , weit mehr als für unsereAusfuhr an fremden Gegenwerten wieder herein kommt -Unsere Ausfuhr kann ja noch nicht einmal de unum -
gänglich notwendige Einfuhr an Fett usw . ausgleich n ,wir müssen also m ' t unserem guten Geld aufxahlen . Und
dieser Umstand drückt von nenem auf den Stand un >
lerei Mark und steigert die Preise . In unseren schweren

soinehr als die Hauptprodnktionsländer , wie Frank «
reich. Italien , und Spanien , sehr gute Weinernten
in den letzten Jahren Zu verzeichnen hatten . Diese
Ueberschußländer werÄen alles versuchen , die Be -
darfsgebiete massenhaft mit Konsmnwejnen zu über¬
schwemmen . In diesem Konkurrenzkampf mit einem
Erzeugnis , das unter viel günstigeren klimatischen
und wirtschaftlich ?» k- ^ altnisfen entstanden ' st.
muß der deutsche Weinbau zu Grunde gehen . Nach
Meldungen stellt sich beispielsweise in

,
Frankreich

das Hektoliter Konsumwein auf ca. 12 bis 15 Gold¬
mark , dazu noch die Fracht , die fast kaum in die
Wagschale fällt , weil ganz bestimmt die französi¬
schen Eise ?i >ahn ?n für Sportartikel

_
weitgehende

Frachtermäßigung gewähren . Alles in allem er¬
hält dann das Konkurrenzprodukt einen Preis , der
kaum den vierten Teil der . Produktionskosten im
deutschen Weinbau ausmacht . Was nützt dann dem
deutschen Winzer all der Fleiß nnd die Sparsamkeit ,
Dinge , die beim Winzerstand sprichwörtlich sind ?
Was nützen all die Errungenschaften auf dem Ge¬
biet der Reblansschädlingsbekäinpfung , wenn ider
Erfolg das Geld zur Anschaffung vertagt ? Was
nützen die Erfolge auf dem Gebiet der Weinbehand -
lung und die Bestrebungen im Onalitätsweinban ,
wenn das mühsam gewonnene Produkt einer frem -
den übermächtigen Konkurrenz weichen muß ?

Dringende Hilfe tut not . um all den Folgen , die
entstehen würden , vorzubeugen .

Schon heute gilt es , alle Kreise >ninseres Wirt -
schastÄebens auf die große Gefahr , die dem Winzer -
stände droht , aufmerksam zu machen . Schon hellte
ergeht der Ruf an die politischen Parteien und
ihre Vertreter , die mit ihrem Gewissen verpflichtet
sind , der ganzen Volkswirtschaft zu dienen , in den
konrmenden Zollschutzverhandlungsn auch die Not
der Weinbauern zu berücksichtigen . Schutz der Ar¬
beit und des werktätigen Volkes : das ist auch eine
Kulturfroige , deren Lösung eine Lebensfrage für
das Volksganze darstellen wird .

( 5 )

Der M ^ r - Luöenöorff - proZsß .
Schluß der Dienstag -NachmittagSsihung .

München , 4 . März . Zeuge Balß sortfahrend . Für
unmöglich habe er es gehalten , daß v . Kahr seinen
Freund Pöhner nicht benachrichtigen würde , wenn er
seine Stimmung geändert hätte . Pöhner hatte sogar
einen leisen Zweifel , daß vielleicht doch etwas nicht in
Ordnung sei, weit von sich gewiesen . Auf eine Frage
des Staatsanwalts , ob Hitler in . Bürgerbränkeller
erklärt habe , daß die Leitung der provisorischen Regie ,
rung er übernehme , antwortete der Zeuge : Hitler habe wohl
davon gesprochen , daß er für diese Funktion wäre . In
vaterländischen Kreisen sei schon längere Zeit davon die
Rede gewesen , daß Hitler die Stelle eines Trommlers
einnehmen würde , wenn Kahr ans Ruder komme . Hit¬
ler selbst erklärte dazu : Er habe gesagt , daß bis zur end¬
gültigen Abrechnung mit den Novemberverbrechern die
Leitung des poli Irschen Kampfes er übernehme . Wenn er
Reichskanzler hätte werden wollen , so hätte er diesen
Titel auch vorgeschlagen . Bescheidenheit lehne er in die-
ser Hinsicht ab , wenn em früherer Portier Reichskanzler
werden könne . Lossow habe selbst erklärt , daß ihm Hit -
ler bei der Bildung einer neuen Regierung das Amt des
Propagandachcfs übertragen werde . Hitler fügte hin -̂ u,
seine Erklärung lautete : „Die Abrechnung mit den No¬
vemberverbrechern leite ich ; dos , Herr Staatsanwalt ,wird auch absolut gemacht werden , wenn nicht jetzt , so
doch in einer kommenden Zeit .

" Der Zeuge meinte auf
eine Frage , ob es nötig war , daß Kahr im Bürger -
bräukeller Komödie spielte , um ein Blutbad zu vermeiden ,
Kahr wäre allenfalls abgeführt worden , aber an ein
Blutbad könne er nicht glauben . Nichts sei ihm davon
bekannt gewesen , daß ein Marsch nach Berlin geplant
war . Aus die Frag ^ . ob der Haftbefehl gegen Ehr -
Hardt vom Generalstaatskommissar oder von der Poli -
zeidireiktion fistiert worden sei, verweigerte der Zel ' gedie Auskunft . Krim ' nalickerkommisiar Kiefer schil¬derte , wie er mit 30 Schutzleuten im Bürgerbräukeller
am 8 . November die Ordnung aufrecht zu erhalten hatteund wie er den Oberamtmann Frick telephonisch von
den eingetretenen Ereignissen benachrichtigte .

Polizeiwachtmeister B u e ck S macht über die Bürger -
bräukellerversammlung Angabe,n , besonders über die Her -
aussuhrung der verhafteten Minister und des Polizei -
Präsidenten .

Zeiten aber ist die Gefahr einer neuen Geldentwertung
besonders ernst . Wir haften aber auch mit dem deut -
scheu Acker für unsere Rentenmark , mit unser » Schwarz -
waldtannen für unfern Badendollar . Gegen diese Geld -
schert ? ins Ausland , werden sie von ihm aufgesogen , so
hat eines Tag ^s das Ausland ein Anrecht an den Besitzder deutschen Landwirtschaft an das Eigentum des badi .
schen Staates . Und wir stehen dann vor neuem un -
übersehbarem Elend .

Die Hausfrauen haben soviel gelitten unter der
Teuerung und der Warenknappheit , daß sie sich hüt n
sollten , solche Zeiten wieder heraufbeschwören zu helfen .
„Da ' st doch nichts zu machen . " sagen soviele mit er .
gebungsvollem Achselzucken. Solche Ansichten sind Tor -
heit und Gedankenlosigkeit . Wohl 80 Prozent des deut -
schen Volkseinkommens gehen durch weibliche Hände ,werden von ihnen ausgegeben . Diese Tatsache aber be-
deutet einen großen E ' nfluß auf die Stabilität unseresGeldes und auf die Gestaltung des Warenangebotes
durch die Geschäftswelt Wenn wir gewisse Waren nicht
kaufen , dann bestellen sie die Verkäufer auch nicht wieder .S 'e verschwenden gezwungenermaßen von den Auslagen .W : r baben also eine ganz wirksame handhabe um ein m
bedenklichen wirtschaftlichen Mißstand zu steuern . Nun
wollen und sollen wir aber nicht gar zu engherzig und
pedantisch sein . Der Anstand verlangt von uns Gegen -
leistungen und unsere Geschäft -- müß ' en auch viel ver -
kaufen . Außer den unentbehrlichen ausländischen Fett -
und Milchwaren und den Eiern können wir wohl auch in
unserer gemüsearmen Ze

' t die nahrhaften Maronen ,
Nutzgemüse und Gebrauchsobst erstehen . Auch geg - n
den Verbrauch von Kakaoerzeugnissen inländischer Her -
stellnng läßt sich wenig einwenden . Aber wir müssenalle auskommen ohne die Leckereien >>nd Luruseßwaren ,deren Räbrwer ? in gar kemem Verhältnis zu ihrer ver -
bängnisvollen volkswirtschaftlichen Rolle steht . Wir
brauchen als gesunde Menschen weder Ananas und To -
maten noch Zitronen . Rosinen nnd Trauben , noch fremde
Käsesorten und Kav ar usw . Und wenn w ' r Deutschen
darauf verzichten , so geschieht es in unserem eigensten
Interesse denn allenfalls arbeiten w ' r denen in die
Hände , die unser Wirtschaftsleben vollends vernichtenwollen .

Die Sache hat aber noch eine andere Seite . Unser
deutsches Volk schreit seine Not in alle Welt h ' naus .
es erbittet nnd emvfängt A !mosen selbst von früheren
Feinten . __

Wie verträgt es sich nun mit unserer natio -
nalen Würde nre steht unsere Glaubhaftigkeit da . wenn
Zahlreiche Volksgenossen dieser Almosenempfänger in

Der nächste Zeuge , Major a . D . Huber - Bayreuth
soll über Einzelheiten der Besprechung der miluarischen
Leiter der Nationalsozialistischen am 23 . Oktober i . i der
Schellinastraße Auskunft geben . Der Staatsanwalt be-
antragt Ausschluß der Oefsentlichkelt nnd daZ Gerichi
beschließt , ihn aus diesem Grunde am Schluß der
Sitzung zu vernehmen . Der Zeuge Kaufmann Wilhelm
Werner , der unbeeidigt vernommen wird , erfuhr im
Löwenbräukeller von der na '. ionalen Regierung und horte
dort , wie der Hauptmann Röhm zu eiligem Zug nach dem
Bürgerbräukeller aufforderte Der vorhin vernommen :
Zeuge Hof mann betont noch, dah Hitler absolut uuht
daran gedacht habe , in der neuen Regierung eine suh -
rende Stellung einzunehmen . Das gehe daraus hertwr ,
daß er großzügige Propaganda mit Versammlungen und
Kundgebungen vorbereitet hatte . Hitler sei scharf gegen
Gewalttätigkeiten gewesen Auch htfbt er sich me nach
Art gewisser Parteibonzen bereichert . Der Staats -
anwalt wendet sich noch gegen gewisse Angriffe in der
Presse auf den Staatsanwalt Dresse . Dann verkündet
das Gericht nach kurzer Beratung den Beschluß , daß für
die Dauer der Vernehmung des Zeugen Major Hub er -
Bayreuth die Oeffentlichkeit ausgeschlossen wird , mit
Ausnahme der in den bisherigen Ausschlußsitzungen zu -
gelassenen Vertreter der Reichs - und Staatsbehörden .
Die Verhandlung wurde geschlossen zu Ende geführt .
Am Schlüsse der Sitzung wurde bekannt gegeben , daß
der morgige Mittwoch sitzungssreier Tag ist und am
Donnerstag vormittag halb 9 Ubr mit der Vernebmung
von Zeugen über äußere Angelegenheiten sortgesahren
wird . Die erwartete Vernehmung der Kronzeugen
Kahr , Lossow und Seisfer dürfte also Donners -
tag noch nicht erfolgen .

( * )

Verstand steht es sicher nicht gut bei solch? « m „
dern , die sich noch andere suchen , die ebenfalls " '
einen provisorischen Verstand haben in hnru« .!?

111
Dingen . Heute heißt in Deutschland für biet tf'U
einen provisorischen Verstand haben in hnfwur '11
Dingen . Heute heißt in Deutschland für mir !?
Parole : „Dem deutschen Volk geht es schleck»
gründen wir also eine neue Partei , damit -s V '
besser geht !

" Das erinnert an jene tragen,S *
Geschichte von dem deutschen Tölpel , d -' r frm ! !$
schen Soldaten Auskunft geben sollte und m !

öaöen.
Wentt man raöika ! wähtt .

Großer Jubel herrschte über die Wahlen in
Mecklenburg , weil die Rechtsparteien , inSoesondsre
die Deutschvölkisthen große Erfolge erzielt hätten .
Der Jubel ist vlrstummt , weil jetzt das dicke Ende
nachkommt . Zunächst mußte man die Erfahrung
machen , daß die Deutschvölkischen sich gar nicht zu
den Rechtsparteien rechnen ließen und ihren Platz
links von den Demokraten einnahmen . Und jetzt
kommt keine Regierung zustande : der Staatsappa -
rat ist lahmgelegt . Die rechtsradikale Presse ist
jetzt genötigt , zuzugeben , daß der „Wahlsieg der
Rechten " in Mecklenburg eine unmögliche
Situation geschaffen hat . Die Deutsche Zeitung
fleht die ihr nahestehenden Deutschvölkisck>en an . ihre
völlig negative Haltung aufzugeben . Gegenwärtig
sei weder eine Rechtsregierung möglich , noch eine
Lösung nach dem Thüringer Beispiel . So kommt
es überall , wo man rechts - und linksradikal wählt
und das sogenannte Bürgertum in immer mehr
Interessengruppen anseinanderfallt . während ein
großer Prozentsatz , weil ihm die ganze Richtung
nicht paßt , zu Hause bleibt und überhaupt nicht
wählt . Die Folge ist Unmöglichkeit einer Regie -
rungsbildung , Streit und Krise auf Krise , wobei der
Staat zugrunde geht und die unzufriedenen Staats -
biirger immer noch mehr unzufrieden werden , ohne
zu merken , daß sie selber daran schuld sind , wenn
es immer schlechter wird , weil sie nicht oder falsch ge«
wählt haben und vom Radikalismus ihr Heil erwar -
teten , der nur zerstören aber nicht aufbauen kann .
Wer will es nachmachen ? Bei den bevorstehenden
R "ichstagswahlen ist Gelegenheit dazu , die gleichen
Dummheiten zu machen .

Zu solchen Dummheiten sind auch in Baden
manch ? Leilte . deren volitische Intelligenz man dem -
entsprechend einzuschätzen gezwungen ist , fest ent -
entschlossen , wie folgendes Inserat im Karlsruher
Tagblatt Nr . 66 beweist :

Deutsche Partei !
Völkisch gesinnte

Frauen und Männerl
Zu der am Donnerstag , den 6 . März 1824 , abends

8 Uhr im Saale der „ Alten Brauerei Kammerer "
,

Waldhornstraße , stattfindenden Besprechung zwecks
Gründung einer Ortsgruppe der Deutschen Partes la -
den wir hiermit höflichst ein .

Der provisorische Vorstand .
Warum nicht „ der provisorische Ver -

stand " ? Denn mit dem wirklichen politischen

französischen Worte „oni bougre " — ja . .Spikb, ^ !
kannte , ohne zu wissen , was sie bedeuten sj° Z
um so häufiger brauchte . Er wurde natürlich hlr
halb tot geschlagen , meinte aber nachher : hX fl
nicht ein bischen französisch gekonnt , hätten sie J ?
ganz totgeschlagen .

" So merken auch viel? im ?
schen Volk nicht , daß das , was sie selber politisch u
ihre Lage nur immer verschlimmert . '

GffiZisre unü Geistliche .
Zu Äein Briefe des geistlichen Herrn an

v . Chrismar schreibt uns ein Laie :
Der Brief des „geistlichen Herrn " an Gen ?ral von

Chrismar spricht davon , daß im jüngeren Klerus
ganz besonders bei den jetzt Theologieswdier-nd m!
der aristokratisch -monarchische GedanLe mächljg
durchbreche . Diese Behauptung griin 'det wohl da.rin , daß viele dieser Herren Offiziere oder imia .
stens Offizieranwärter , andere schon Keldgeistlch
also im Offiziersrang , gewesen sind . In militärich
rechtsstehenden Kreisen setzt man in solche, die bau
Offizierstande angehörten , große Hoffnung , das istallbekannt . Gewiß mag der Gedankengang cfpia,
liger Offiziere , selbst wenn sie heute den PriM .
oder Priesteramtskandidatenrock tragen , mehr mo-
narchisch gerichtet sein, als der gewöhnlicher Leute.Aber der Gedankengang jener Herren dürste von
dem der Kreise eines Generals von Chrismar in
politischer Bczichuua entschieden weiter entfernt
sein , als von dem der eigentlichen RepMikaner .Wir glauben , daß die Vovgänge bei den Deu scĥ
nationalen , die Enthüllungen des Hitlerproz . ss.'S,manche Augen geöffnet haben . Zudem müßten die
Augen der geistlichen Herreu , die für hie Monarchie
im Sinne des Generals von Chrismar vor dem
Volke eintreten wollten , mit einer geistigen und
politischen Blindheit geschlagen sein , die ihres
Gleichen sucht. Jodenfalls nüift ' e das politische Ur¬
teil noch eine längere Zeit der Reife und Erfahrung
durchmachen . Wir glauben auch , daß ein „-geist¬
licher Herr "

, der das Schicksal der katholischen Kirche
iitrtid der /Ka 'holiken unter der Monanchve kennt,
nicht allzugroße Sehnsucht nach derselben haben
kann . Man niag den «fall betrachten wie man will,
so kommen starke Zweifel , ob es sich wirklich um
einen „ geistlichen Herrn " handelt , insbesondere
einen solchen, der innerhalb der badischen Grenz¬
pfahle wohnt . Bestärkt werden die Zweifel erst
recht durch den 'Satz , -daß es mit der „Schofer°An<
betung , mit der Schwärmerei für Wirth und Erz-
berger im chool. Konvikt " vorüber sei . Die Auf-
zähkmg gerade dieser drei verdienten und bestg>
haßten " Führer des Zentrums läßt den Blick in ein
Inneres tun , das jedem beliebiaen deutschnationalen
Agitator angehören könnte . Vielleicht ist der ganze
Fall für unsere jungen , hochw. Herren Geistlichen
und Theologiestudierenden eine heilsame Warnung,
nämlich , wohin es führt , wenn politische Ansichten
manchmal allzusehr mit dem Gefühl , anstatt mit
kühler Ue-berlegung igeäußert werden . Daß auch
einen Offizier Standesbewußtsein nicht vor politi¬
schen Dummheiten schützt , zeigt Her Hitler -Prozeß
mit wünschenswertester Deutlichkeit . Wie der Be¬
griff „Offizier " im Volke vielfach beurteilt wird -
manchmal mit Unrecht — dürfte dem „geistlichen
Herrn " auch bekannt sein . Auf alle Fälle hat dev
Bricf '

chreiber dem jüngeren Klerus und den
Theologieftudierenden einen schlechten Dienst ei-
wiesen , wenn er diese Herren für feine Ideen be<
ansprachen will , worüber bei ihnen selbst nicht der
geringste Zweife -l bestehen wird . Vielleicht lchrt
der Fall noch, daß es nicht gut ist, die chemal >ge
Zugehörigkeit zum Offizierstande gerne in den

den Leckereien aus aller Herren Ländern schwelgen ? Und
wie vorträgt es sich mit unserm Chr stentum ? Kann
wirklich einer christlich und mütterlich empfindenden
Frau Schlagsahne munden , wenn sie weiß — uni > sie
mutz eS wissen — daß wenige Straßen weiter Kinder
für ihrer Leblag siech werden , weil ihnen ihre Mütter
nicht die notwendige Milch kaufen können ? Daß Greiseund Greisinnen hungern und frieren ? Geben wir dochlieber da unser Geld hin , wenn wir soviel übrig haben ,
datz eS uns zu Näschereien und Gaumenkitzel reicht . Un -
sere caritat ven Vereine sind alle gern bereit , solcheGaben an die richtigen Leute weiter zu besorgen .Von unseren amtlichen Wirtschaftsstellen aber möchteman auch crwarten , daß sie auf dem Gebiet der Luxus -
einfuhr mehr sich von volkswirtschaftlichem als von
privatwirtschaftlichem Denken leiten ließen .

Klara Philipp .

Saöijches LanbescheaLer .
Kyritz - Pyrltz .

Die altehrwürdige Gesangsposse mag zwar durch ihreBearbeiter Impekoven , den Komiker des FrankfurterSchauspiels , und Weichert , den Mann der Jnszene sehrvorteilhaft herausgeputzt worden sein , sie wird nichts ,
destoweniger nach wie vor nur dann zur vollen Wirkungkctmmen , wenn die Neubearbeitung mit dem nötigenSchmiß vom Stapel geht . Die Regie des Herrn Her »hat zwar d : e köstliche Geschichte von den lebemänni ?
Ichen Anwandlungen der 3 friedlichen Kyritzcr Spiekerund we droll ge Situationskomik der Verwechslung mitdem Pendant der drei Pyritzer fahrenden Gesellen rechtwich und flott zum Leben eriveckt. aber so ganz das rich-tige Tempo war ihr doch nicht erreichbar . Ein wenig

s
" l )nu k. " ? b an energischen Srichen

o, e Wirkung der im übrigen gan » vortresslilbenJufruhrung noch verstärken können . Die Herren Huck ' r .G e m m e ck e und M u l l e r vertraten die Kvritzer
v guter Variat ' on , ihnen ebenbürtig stelltend .e Damen Clement . Budzinski und Noor

"
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.' n draufgängerisches Krauenter, ? tt
3ei öte ^ i) a '3 Edeltriumbirat fahrenderKanten der Herren Klöble . dessen Knödel -^ rgeradezu erschütternd wirkt - , Dahlen und ?Grotzrnger . Zu einem niedlichen Paar vereinigten
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rn X r r - ; die übrigens auch ifire ocfonrJ '-rfipAufgabe sicher und gewandt löste . Von den da -. wiscbenab . und zugehenden Gestalte . . - Irl . Murhammel s

Wirtin , Herrn W e l t i s Ingenieur u . a. \ — konnte die
derb -drastisch gezeichnete Auguste Frl . Genters ganz
besonders durchschlagender Wirkung sicher sein .

Ein recht gut besuchtes Haus unterhielt sich , nicht z»>
letzt auch Dank der von Herrn Heinen geleitete »
Mirsik , ausgezeichnet . H . 2 - M.

s
„DSe Flr »erm,auS "

,
besaß bei ihrer Wieberholung am Fastnachtsdieiismß
vielleicht noch stärkere Anziehungskraft als am Soii»'
tog . Das Haus war in glänzender Stimmung .
Eisenstein , einer seiner besonderen G 'anzrollen , die t?»
fo rasch keiner streitig macht, gab Herr Bussard >w
bekanntem Erfolg . (Der Ersatz -Eisenstein der Som .wN'
Aufführung heißt übrigens nicht , wie versehentlich v
richtet , Bartling , sondern Alfred Landorh vom Naliona '
theater Mannheim . ) Die Adele sang Frl . ZoebU ^
Daß und wie die junge Anfängerin diese nicht Iwl
Rolle durchführte , spricht für ihr echtes Bühnenta .c ■

z^hre Abele besaß Grazie und frechen Schmiß genug,
schon darstellerisch für sich zu gewinnen . Auch die
sangliche Wiedergabe sprach gut an , obschon die jug
liche Sängerin ihre nicht sehr ausgiebige Stimme, ^
mentlich in der Höhe , recht forcierte . Dadurch >> ,
sich eine gewisse Schärfe des KlangS ein ,.un er der
die kleinen Figurationen des letzten Auftritts 3»
hatten . Immerhin — eine recht achtbare Leistilna,
ganzes gewertet . H- M'

Hochschulen .
Dr . h. e. Eugen Diederichs . Die philosophische- ' '

BerlagSblchhA
-tät der Universität Köln hat dem

Diederichs in Jena „in Anerkennung seiner unöerdr ^nen und opferfrohen Arbeit für die deutsche W »
jtWürde eines Dr . phil . h . c . verliehen . M 't Rech '

Jh ' er die Lebensarbeit eines Mannes geehrt , ver vi
mend aus das geistige Leben Deutschlands eingcw 'r " i
rrrhpm er foirtor* ✓*■. . *» ClHTö <- -■*

i mmmm ^
Weise , neuen und zugkräftigen

"
Ideen und

leiten geöffnet hat . Der Jugendbewegung uudjer ^ ^

mbem er feinen aus kleinsten Anfängen
Verlag , immer in uneigennütziger und weinq ^
Weise , neuen und zugkräftigen Ideen und -p" !
keiten geöffnet hat . Der Jugendbewegung und der
Hochschule hat er als tätiger Freund nahe ge >tan , '

£ fu«
sprünglich praktischer Landwirt , gründete « " '

bel>wcn - und Wanderjahren seinen Verlag in Floren ».^legte ihn jedoch bald nach Leipzig und endlich, um _
Thüringer Heimat und der Tradition des IU "
Deutschland nahe zu sein , nach Jena .
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Vordergrund zu stellen , da sie sowohl mißverstanden
als mißbraucht werde n kann . L . F .-H.

Berichtigung . In dem gestrigen Artikel : „Die
Asta - Wahlen an der Freibnrger Uni -
versitcit " muß es im Absatz 2 heißen : Freie
Hochschulgruppe : 182 Stimmen , 3 Sitze ; Liste
Deutscher Freistudenten (nicht : Freidenker ) : 112
Stimmen , 2 Sitze .

( -5 )

^KaZischer Landtag .
Auflösung der nichistaatlichen Lehranstalten betr.

Wahl der Abgeordneten.
Karlsruhe , 5. März . Der vom Landtag eingesetzte

Verfassungsausschutz hat die Bestimmung in der bis .
herg .gen Verfassung , wonach die nichtstaatlichen Lehr,
anstatten für Volksschulunierrichl spätestens bis Ostern
19-25 aufzulösen sind , dahin geändert , datz diese Frist
bis Ostern 1930 verlängert wird.

Die neue Verfassung unterliegt der Volksabstimmung
Vonseiten der Deutschnationalen . der Deutschen Volks ,
parte ! und des Landbundes wurde folgende Schlußab-
stimmung beantragt ' „ Dieses Grundgesetz ist unverzüg¬
lich der Volksabstimmung zu unterziehen . Wird es an -
genommen , so tritt es mit dem Tage der Verkündigung
in Kraft . Nach der Annahme ist der Landtag auf -
zulösen und sind die neuen Wahlen in Gemätzheit
des 8 4(5 Abs . 2 anzuberaumen .

" — Eine Abstimmung
über diesen Antrag hat noch nicht stattgefunden .

Weiter befaßte sich der Ausschutz mit der Wahl der
Abgeordneten. Mit 7 gegen 5 Stimmen wurde beschlos¬
sen, die Zahl der Abgeordneten auf 75 festzusetzen .

Nach weherer eingehender Aussprache einigte man
sich auf folgende Grundsätze : 1 . Die großen fünf Städte
bilden e gene Wahlbezirke. 2 . In Anlehnung an die
Amtsb zirke werden Wahlbezirke in einer Größe von
70 000 Einwohnern gebildet . 3 . Dabei sind geographische ,
wirtschaftliche und verkehrstechn' sche Verhältnisse zu fce-
rücksicht gen. 4 . Es sind sieben Verbandsbezirke , in
welchen die Stimmen >n den e nzelnen Wahlkr - rsen
durchgezählt werden können, zu bilden. 5. Die Rest-
stinimen sind auf der Landesliste zu berücksichtigen .
6. Gegen St ^mmenzersplitterungen sind Sicherheiten zu
treffen .

Das Stat ische Landesamt erhielt den Auftrag , un-
ter Berücksichtigung dieser Grundsätze eine Einteilung
der Wahlkreise borzunehmen . Die endgültige Ubstim-
mung erfolgt später .

( * )

Kirchliche Nachrichten.
Eine fürstliche Novizin. Unter den Novizinnen der

Sacre - Coeur -Schwestern die im Kloster dieser Schwestern
zu Blumental bei Baals durch den Aachener Weihbischof
Dr . Strätcr das Ordenskleid erhielten , befand sich auch
die Prinzessin Agnes zu Löwenstein, die zweite Tochter
des bekannten deutschen Kaiholitcnführers Fürsten Aloys
zu Löwenstein . Die fürstliche Familie nahm an der
ergreifenden Feier teil . Bekanntlich haben auch zwei
Schwestern des Fürsten den Schleier genommen , eine
bei den Franziskanerinnen zu Aachen , die andere bei
den Benediktinerinnen . Und der Großvater ist als
Dominikaner gestorben.

Zomzersiag , de » 6 . März ZS24 (Seite 3

- ( * ) ■

Chronik»

Ucberlingcn, 5. März .
gestorben .) Wie dem Seeblatt

8 ' rc
,
iri) >n Ettenkirch ein junger Mann ge -Itorben , der )chon vor zwei Jahren von einem anä . o l l w u t erkrankten Hund in die Hand gebissenworden war . Die Wunde war nie rech : zugeheilt und inden letzten Tagen machten sich bei dem jungen Mann An-

zeichen von Tollwut bemerkbar, die schließlich zu seinemTode führten .
fius anüern öentfthen Staaten .

Reutlingen , 4. März . Großfeuer wütete beute nach -
mittag von J Uhr ab in der früheren Hahnschen Mühlein der Lederstraße. wo jetzt im ersten Stock die Reut -
Imger Teigwarenfabrik und im zweiten Stock die Schuh-
Warenfabrik von Letsche u . Sohn untergebracht ist. Das
r^euer wurde von den gesamten Feuerwehren Reul¬
ungens , die durch Sturmläuten alarmiert wurden , drei
Stunden lang bekämpft. Die beiden Stockwerke des
maiftven Baues sind nahezu vollständig ausgebrannt .Was an Lagerbeständen nicht durch das Feuer vernichtetwurde , wurde durch die Wassermengen, die aus 15
Schlauchleitungen in das Feuer geschleudert wurden , so
beschädigt , daß es unbrauchbar wurde.
ftm dem M ?s !cmS .

Die Hauptstadt von Costo Rica vom Erdbeben
zerstört .

Newyork , S. März . *Durch das Erdbeben in CostaRica ist die Hauptstadt San Jose fast ganz vernichtetworden.
( 5 )

GeMmnöLpolitik .
Mosbach, 5. März . (Bürgermei st erwähl .) Bei

der Bürgermeisterwahl wurde Stadtbaurat Dr . Bou -
langer in Singen a . H . riit großer Mehrheit zum
Bürgermeister von Mosbach gewählt.

( 5 j

Karlsruhe.

Baden .
Pforzheim , 5. März .

(Zwei Todesfälle .) Der langjährige und ver-
diente Vorsitzende des Verbandes Badischer Bäcker -
innungcti Stadtrat Heinrich Wagner ist im Alter
von 63 Jahren gestorben. — Infolge mangelhafter Zu¬
leitung zum Gasherd hat ein 40jähriger Beamter den
Tod durch Gasvergiftung gesunden.
Heidelberg, 4 . März .

(Trau , schau wem ! ) Ein böses Erwachen gab es
für einen Reisenden , der mit einem 22jährigen Mädchen
ln einer hiesigen Gastwirtschaft übernachtete. Als er
morgens erwachte, war feine Begleiterin verschwun -
den und hatte aus der Brieftasche des Reisenden 180
Rentenmark und außerdem zwei Gepäckscheine mitgenom-
men. Bei der Gepäckabfertigungsstelle erhielt das Mäd-
chen eine Handtasche uird eine Mustertasche und ver -
schwand damit . Der -Reisende hatte einen Gesamt -
schaden von etwa 600 GMk. erlitt ? ».
Mannheim , 5 . März .

(Deutscher Frauenvcrein .) Die 13 . G e »
n e r a l v e r s a m m l u n g des Bundes Deutscher Frauen -
vereine findet vom 17 . bis 19. März in Mannheim statt.
Der Bund umschl ' etzt in 60 ihm angeschlossenen Verbän -
den 900 000 Frauen ; er tagt zum erstenmal in Süd -
deulschland.

(Freier Verkehr mit der Pfalz .) Vom heu-
tigen Tag ab ist der normale Verkehr über die
Nheinbrück? zwischen dem besetzten und unbe -
setzten Gebiet für Fußgänger . Radfahrer und
Pferdefuhrwerke freigegeben . Somit ist die Brücke zwi-
sehen Mannheim und Ludwigshafen sowie die Fähre bei
Altrip dauernd für alle Personen mit einem Personal -
ousweis oder einem Passierschein nach den Vorschriften
der Rheiulandkommission frei Untersagt bleibt der
Verkehr mit Antomobi ' en , Lastkraftwagen und Personen »
wagen , sowie Krafträdern innerhalb des besetzten Ge-
bie s von 8 Uhr abends bis 5 Uhr morgens , ferner daS
Ueberschreiten des Rheins vcn 8 Ubr abends bis 5 Uhr
morgens .

(Zwistlgkeiten jn der Anilinfabrik .) Da
die Arbeiter in der Badischen Anilin - und Sodafabrik in
LudwigShafen auch gestern infolge der Differenzen
über die Arbeitszeit die Betriebe vorzeitig verlassen
haben , so hat die Direktion eine Ankündigung angeschla-
gen. daß diejenigen Arbeiter fristlos entlassen werden,
die die neunstündige Arbeitszeit nicht einhalten . Sollte

E i die Zahl jener Arfurt « , die sich weigern Hausen,
nn würde der Betrieb geschlossen werden.

Baden -Baden , 4. März .
( 8 0 . Geburtstag . ) Der berühmte Violinmeister

Prof . Hugo Heermann vollendete gestern im Kreise
seiner Familie zu Meran sein 80 . Lebensjahr . Seine
Laufbahn ist unter der besonderen Pro ektion der groben
Sängerin Pauline Viardot -Garcia auf das engste mit der
Glanzzeit Baden -Badens verknüpft . 6
Kehl. 4 . März . „ r

(We tere Todesopfer .) Das schwere Explo -
s i o n S u n g l ü ck in der Brikettfabrik hat nun noch ein
weiteres und zwar das fünfte Todesopfer gefordert . Der
Arbeiter Friedrich Roß aus Odelshosen ist seinen schweren
Brandverletzungen erlegen .
Haslach, 4 . März .

(B r a n d . ) Durch Feuer wurde die zu der Wirt -
schaft „ Pfauen " in Haslach gehörende Scheuer einge-
« schert. Der Brand griff auch aus die Scheune des Land-
Wirts Ludwig Dörle über und äscherte sie ebenfalls ein.
Das Feucr ist durch ein zündelndes vierjähriges Kind
entstanden . Da mi , den Gebäuden auch große Vorräte
und die landwirtschaftlichen Geräte vernichtet worden
And, ist der Schaden sehr bedeutend , . .. ■

Wetterschau. Lebten wir im April, ließen wir
uns dieses Reg nwetter allenfalls gefallen . Warum ?
Im April ist 's man so gewöhnt. Aver der März sollte
andere Rosinen im Kopfe haben. Vom lachenden Früh -
lingsknaben zur weinenden Trauergestalt ist doch ein
weiter Schritt und sollte in den Bereich des Unmöglichen
gehören . Aber leider ist dem nicht so. Um rückwärts zu
gehen! Mittwoch, ein Regentag ( ersten Ranges ! ) , man
merkte den Aschermittwoch deutlich heraus ; Tilnstag ,
der Tag der Narren , ebenfalls ein Regentag ; der Man -
tag nicht viel besser . Fastnachtsonntag zwar ein Tag mit
blauem Himmel ( für Augenblicke ! ) aber mit fcinem un¬
garstigen Wind und der Samstag erst , das gewesene
Eldorado für sämtliche Schlammkastenputzer. Nein ! So
haben wir uns den März , des Frühlings lachendes Kind,
nicht vorgestellt. Man möchte an der Aufrichtigkeit und
an der Phantasie der Dichter zweifeln, die uns doch alle
ein ganz anderes Bild vom Lenz g ben , als es sich zur
Stunde in den trüben und nassen Fensterscheiben spiegelt.
Dieser Regen hat gerade noch auf die Schneeschmelze der
letzten Woche gefehlt Wir winden uns nicht wundern ,
w . nn in Bälde Hochwassergefahr gemeldet würde. Aus
dem WaldeSboden bilden sich allenthalben kleine Seen ,
und jeder Schritt drückt das Wasser aus dem Boden wie
aus einem Schwamm . So ernst hätte Aschermittwoch
nicht fe ;n brauchen ; wir spüren es so. Doch ein Trost
bleibt uns ; wenn es genug geregnet , hört 's von selber
auf , und es fängt dann vielleicht zur Abwechslung zu
schneien an . An das Näherliegende, anS Frühling -
wcrden, denkt kein Mensch , außer einigen Phantasten ,
trotzdem wir in der ersten Lenzwoche leben.

Der Sternhimmel im März . Der Fixsternhimmel
hat im März noch seine winterliche Pracht . Bei ein-
brechender Dunkelheit wird Sirius hoch im Süden und
nahe dein Zenit Capella sichtbar . Abends um 10 Uhr
ungefähr ist am südlichen Horizonte Saturn , rechts von
ihm Spila am Südhimmel Regulus im Löwen. Von
den Wintersternbildern sind Stier und Orion noch zu
sehen , etwas höher sunlelt im Südwesten Sirius , der
Hundsstern . Der Große Bär oder Wagen ist bis zur
Scheitelgegend emporgestiegen. Seine Deichsel weist im
Bogen auf Arkturus im Bootes am Osthimmel. Zwi-
schen Polarstern und Nordpunkt des Horizontes steht
K-pheuS im schönen Sterngebiet der Milchstraße, links
von ihm Kassiopeia, rechts, über der sehr tiefstehenden
Leier ( Wage ) , das Haupt des Drachen . Von den
Planeten ist zu berichten : Merkur wird Ende des
Monats arn W . -Horizont sichtbar ; VenuS geht zuletzt
nach halb 11 Uhr unter ; Mars kommt etwa drei ©tun«
den vor der Connc herauf . Jupiter erscheint immer
früher vor Mars , erst 4 später 5 Stunden bor Sonnen -
aufgaug ; Saturn geht schon um 10 Uhr auf , später um
8 ; Uranus ist unsichtbar ; Neptun die ganze Nacht zu °be-
ab achten .

) : ( Bolkslicöerabend . Der Zeitspiegel, genannt Zei-
tung bringt Abbausotgen , drohende Reichstagsauslösung,
Theaterkritik und Unglücksfälle täglich vor unfer Auge,
manchmal me nt man , alles grau in grau gemalt . Da
— bor einigen Tagen — traf mein Auge aus ein Wort ,
wie Heimatsgrutz aus Kinderland : „ Volisliederabend "
in Beiertheim . Trotz Sturm und Wetterlaune wurde
der Weg gewagt , und die vertrauten Klänge dringen an
unser Ohr und weckten eine Stadt , nein eine Welt in
uns , die t ' es verborgen schlief den Dornröschenschlaf der
Vergessenheit Die Jungfrauenkongregation mit ihrer
Sangesaöteilung bot wirklich Wertvolles . Der einlei -
tende Vortrag von Frl . Holl klärte auf über Wesen
und Ursprung deS Volksliedes, wie eS den Arbeits » und
Marschrhythmus regelt nnd Ausdruck ist der unverfälsch-
te» ursprünglichen Gefühle von Lust und Schmerz, wie
es erzählt von der Liebe, Freud und Leid, vom Scheiden
und Meiden und Wiedersehen. Während nun der Thor,
von Frl . Holl eingeübt und dirigiert , einzelne Volks -
lieder einzig schön zu Gehör brachte, wurden auf der
Bühne die dramatischen Momente des betreffenden Lie»
des in lebenden Bildern vor Augen geführt . Es würde
zu weit ühren , jedes Bild zu nennen , denn jedes war in
feiner Art gut und schön , aber von geradezu ergreifender
Schönheit waren die Bilder zu den Liedern :̂ Jetzt gang
i ans Brünneli " und „ Es waren zwei Kön -gskinder" .
Die zwischen den einzelnen Liedern eingelegten Reigen
waren voll herzerquick nder Frische irnd Ursprünglich¬
keit . Es war ein schöner Abend und all den Mitwirken -
den fei herzlich gedankt. Unser Volk muß wieder schöp -
fen an seinen Urquellen , um von innen heraus zu ge-
sunden die Jugend an naivem Erleben wieder ihre
Freude haben ; das sind gesunde Ansätze zum Wiederauf -
bau des Volks- und Gemeinschaftslebens.

: : : Die Vürgergesellschaft der Südstadt (gemeinnützige
Vereinigung ) , welche nunmehr ihre Vereinstätigkeit wie-
der voll aufgenommen hat , nahm in der gestrigen Sitzung
Stellung zu der Veränderung aus dem Werderplatz. Es
wurde allerseits dankbar begrüßt , daß endlich einmal die
schauderhafte Aborianlage entfernt wird und dafür eine
moderne unterirdische Bedürfnisanstalt mit einem
Marktbrunnen darüber erstellt werden seil. Im Laufe
der nächsten Zeit soll auch in einer größeren Versamm-
lung mit einem Lichtbildervorlrag das Bauprojekt am
Ettlingertorplatz durch eine prominente Persönlichkeit de-
sprachen werden . Näheres wird noch i« den Tageszei -
tungen bekannt gegeben, . .. '

Zentrumspartei Karlsruhe .
Freitag , den 7. März 1924 , abends 8 Uhr ,

im Landtag
Ortsausschußfitzung

mit politischen Informationen .
Stellungnahme zur Reichstagswahl .

Es wird um vollzähliges Erscheinen gebeten .
Der Borsitzende .

Acndming bei der Polizei . Zum Nachfolger des
in das Landespolizeianu übertretenden Polizeirat Nie¬
dinger ist Polizeiinspektor Gebharot bisher in Manu -
heim, bestimmt worden. Polizeiinspektor Gebhardt
wurde der Titel Polizeirat verliehen.

: : Unfall . Jn der Nacht vom Dienstag zum Mitt -
woch um 4 .50 Uhr wurde ein Werkführer , der mit seinem
Fahrrad über den Bahnhofplatz fuhr , voiz einem Auto-
mobil von hinten angefahren und zu Boden geworfen , so
daß es bewußtlos liegen blieb . Der Radfahrer ,
welcher innere Verletzungen davontrug , wurde zunächst
mittelst Tragbahre nach der Polizeiwache Bahnhof und
von dort mittelst Krankenau ' os nach dem städtischen
Krankenhaus verbracht. Der Kraftwagenführer fuhr da -
von , ohne sich um den Verletzten zu kümmern.

( * )

Veranstaltungen.
Landrstheatrr . . Herr Staatskapellmeister Lorentz

wird nach seinem Amerika-Urlaub seine Tätigkeit am
Landestheater mit der Leitung von Verdis Oper „Aida"
am Freitag , den 7 . März , wieder aufnehmen . — Die
Komödie „ Der Blaufuchs " von Franz Herczeg, die
am Samstag , den 8. Mai , zu ihrer hiesigen Erstauffüh¬
rung kommt , zählt zu den erfolgreichsten Lustspiel-Novi-
täten der letzten Jahre und erzielte bereits an viele >
namhaften Bühnen zahlreiche Wiederholungen . Der
Gattung des Wiener Gesellschaftsstücks angehörend , emp»
sängt es seine geistige Atmosphäre durch die scharf be-
tonte weltmännisch-ironische Skepsis, mit der es feinen
in Spannungen reichen Stoff behandelt und die einer der
hervorstechenden Wesenszüge des modernen literarischen
Wiens und des von ihm beeinflußten Schrifttums ist.

_ ( 5 ) —

Die Lage in du pfatg .
Ueble Zustände in ptcrnafsns.

Pirmasens , 5. März . Die Zustände in Pirma -
sens scheinen einer neuen Katastrophe zuzu -
treiben , wenn nicht baldigst die Sonderkommission
der Rheinlandskommission in der Psalz erscheint und
nach dem Rechten sieht. Die Verhaftung unschul -
diger Bürger durch die Besatzungsbehörden geht
weiter . Die Verhasreten werden zum Teil unmensch -
lich behandelt und zwar von französischen Dolmet -
schern und Gendarmen . So wurde der Mechaniker
Jakob Becker von einem französischen Dolmetscher
so übel geschlagen , daß er eine Nacht lang das Be -
wußtsein verloren hatte und tobsü >.

' tig wurde . Er
mußte in eine Heilanstalt verbracht werden . Die
in das Militärgefängnis Mainz verbrachten sieben
Pirmasens ?? Bürger wurden mit Ketten aneinander
gefesselt nach dem Bahnhof abtransportiert , was bei
der Bevölkerung eine ungeheuere Erregung hervor -
rief . Unter den Abtransportierten befand sich auch
der Wirt zum „Allen Bahnhof "

, Pichler ; Amts -
gerichtsrat Müller ist noch im Pirmasenser Gesang -
nis inhaftiert .

Ucber der Stadt Pirmasens schwebt immer noch
die Drohung der Verhaftung von 100 Geiseln , wenn
den Separatisten irgend etwas geschehen würde .
Unter dem Schutz der Bajonette wird das Auftreten
der Separatisten täglich frecher. Sie gehen im Rat -
haus ein und aus , wo sie das frühere Wachlokal der
deutschen Polizei von den Franzosen zugewiesen er -
hielten . Am Abend des 1 . März erklärte der
Separatist Stretz , eine übeilbeleumdete Persönlich -
keit, in einer Arbeiterwirtschaft : „Pirmasens sei der
Schandfleck Deutschlands ". Als die anwesenden
Bürger sich dieses verbaten , griff Stretz zum Messer
und stach den Fabrikarbeiter Daniel nieder , der
schwerverletzt nach dem Krankenhaus verbracht wer -
den mußte . Stretz wurde darauf von der deutschen
Polizei verhaftet . Nachdem er sich aber den Fran »
zosen gegenüber als Separatist ausgewiesen hatte ,
wurde er wieder auf freien Fuß gesetzt mit dem Be -
merken , der Mann dürfe nicht verhaftet werden . Jn
der gleichen Nacht , wo eine Krankenschwester , wie
bereits gemeldet , im Krankenhaus von einem Marok -
kaner überfallen wurde , belästigte ein Marokkaner
eine um 3 Uhr nachts von einem Krankenbesuch
heimkehrende katholische Ordensschwester . Die
Schwester wehrte sich gegen die Belästigung , worauf
ein zweiter Marokkaner herbeieilte . Sie nahmen ihr
die Identitätskarte ab . sowie die Nachtausweispapiere
und schleppten sie zur französischen Bezirksdelega -
tion , wo sie wieder freigelassen wurde .

vor öer Schließung öer ^ niUnsabrik !

Lndwiffshafcn , L . März . Die Zcchl der Arbeiter
in der A n i I i n f a b r i k, die der gestrigen Ein -
führung der neunstündigen Alcheitszeit passiven
Widerstand entgegensetzt , hat im Laufe des Tages
erheblich zugenoimnen . Gestern nachmittag um 4
Uhr hat nach Schluß der achtstündigen Arbeitszeit
der größte Teil der Belegschaften — in Oppau
100 Prozent , in anderen Betrieben 70—90 Prozent

■ das Werk verlassen . Anf heute vorniittag
10 Uhr ist von dem sogen . „Jndustrieverband der
ChAnie " (eine von -den radikalen Elernenten gebil -
dete gewerkschaftsfeindliche Sondergruppe ) eine
Versammlung einberufen , die wieder zu der Streit -
fvage Stellung nehmen wirö . Da die Direktion
der Anilinfabrik durch Anschläge erklärt , daß jeder ,
der die neue Arbeitszeit nicht einhält , alä sofort frist -
los entlassen gilt , ist die Gefahr der Aussperrung
sämtlicher Arbeiter (rund 20 000) in bedenkliche
Nähe gerückt.

Die N . B . Landesztg . erhält dazu noch folgende
Meldung :

Um 10 Uhr vormittags fand eine große Werk -
Versammlung auf dem Holzplatz in Ludwigshafen
statt , an der mehrere Tausend Personen teilnah -
men . Es wurden dort sehr scharfe Rehden gegen die
neunstündige Arbeitszeit gehalten . Unter anderein
wurde auch ein Beamter mißhandelt . Die Menge

zog dann unter Abfingung revolutionärer Lieder
in den Fabrikhof und hielt dort eine weitere Ver -
sammlung ab , in der es ebenfalls sehr heftig zu -
ging . Nach Beendigung der Versammlung hat sich
die Menge auf die Eingangstore gestürzt und die
Eingangssperren zusammengehauen . Die Menge ,
die sehr erregt ist. bödroht die Beamten im Vev -
tvaliunflSgebäude . Die Lage hat sich demnach so
zugespitzt , daß mit der Schließung der Werke m
rechnen ist, falls nicht noch im letzten Augenblick
die Arbeiter die Rechtslage an erkennen .

hanöe ! unö Volkswirtschaft.
Börsenbericht .

Berlin , 5 . März . Die heutige Börse stand noch un¬
ter dem Eindruck der gestern bekanntgewordenen In»
Solvenz der zwar nicht bedeutenden Maklerfirma Georg
Mayer . Gerüchtweise verlautet von weiteren Schwie»
rigkeiten vier kleinerer Bankfirmen . Es ist auch nicht
ausgeschlossen , dass noch weitere Zahlungsschwierig¬
keiten sich herausstellen werden und es herrscht , wia
im allgemeinen die Dinge augenblicklich liegen, recht
wenig Neigung vor , Stützungsmassnahmen vorzuneh¬
men . Die Berufsspekulation benutzt die Gelegenheit ,
Blankoabgaben vorzunehmen namentlich in denjenigen
Papieren , die in den letzten Tagen Aufbesserungen er¬
fahren haben . Dieses starke Angebot drückte natur «
gemäss auf den an und für sich sehr aufnahmefähigen
Markt , während sich das Publikum durch diese Vor¬
gänge scheu gemacht noch stärker zurückhielt . So
überwogen von diesen Werten eher die Verkaufsauf¬
träge , zumal —ieder eine Reihe von Steuerzahlungen
bevorstellt , die den Msngel an Kapital im Publikum
noch verschärft . Am Devisenmarkt bleibt die Laga
unverändert . Die Anforderungen halten sich in der
üblichen Höhe und auch die Zuteilungen waren wenig
verändert .

KM :
Berlin , 29 . Februar ,
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Neuer Rekordtiefstand des Franken .
London , 5 . März . Der französische Franken , der

gestern an den kontinentalen Börsen einen neuen Re¬
kordtiefstand erreichte , notierte in London zeitweilig
106 zum Pfund Sterling .
Offizieller Empfang auf der Leipziger Messe .

Leipzig , 5 . März . Gestern mittag fand in der Alten
Handelsbörse ein Empfang der offiziellen Gäste des
Messeamts statt . Die Reichsregierung war vertreten
durch den Vizekanzler und Innenminister Dr . Jarres ,den Reichsarbeitsminister Dr . Brauns , den Reichs¬
wirtschaftsminister Hamm und den Reichspostminister
und Minister für die besetzten Gebiete Dr . H ö f 1 e, die
sächsische Staatsregierung durch den Ministerpräsi¬
denten Dr . Heidt und einige andere Minister . Ferner
waren 2 jgegen der bayerische Ministerpräsident Dr.
v. Kniling , sowie Vertreter der Parteien usw. Ge¬
heimrat Rosental - Leipzig- begrüsste die Gäste und
führte in seiner Rede aus , es sei falsch , sich von einer
planmässigen Schutzzollpolitik etwas zu versprechen .
Völker , die sich vom Auslande absperren , müssen in
ihrer Produktion zurückgehen . Der Direktor des
Messamts Dr. -Köhler unterstrich den internationalen
Charakter der Leipziger Messe . Auf der diesjährigen
Frühjahrsmesse stellten 15 000 Firmen aus . Aller
Wahrscheinlichkeit nach würde der Besuch die Re¬
kordziffer von 16000 überschritten . Der .sächsische
Ministerpräsident Heidt sprach namens der sächsi¬
schen Regierung . Er sagte , dass man bei der Bewer¬
tung dessen , was wiederum für die Messe geleistet
worden ist während der Abschnürung vom Ruhrgebiet
zum Optimist werden müsste . Der Reichsarbeitsmini¬
ster Brauns meinte , er könne nicht ganz so optimistisch
sein. Andere Völker haben zum Wiederaufbau Geld
und andere Hilfsmittel angedeihen lassen . Bei Deutsch¬
land sei es umgekehrt . Zu ihm sage man : Sanier «
deine Währung und bringe dein Budget in Ordnung ,
dann werden wir vielleicht helfen . Das was die Regie¬
rung mit den Notverordnungen erreicht habe , dürfte
nicht täuschen . Es sei r.ur eine Notbrücke . Es lasse
sich nicht verkennen : Wir sind mit unseren Preisen
über dem Weltmarkt . Er als Vertreter der Arbeit
glaube ausdrücklich betonen zu sollen , dass das nicht
an der Lohnhöhe liege . Nach dem Begrüssungsakt er¬
folgte eine Besichtigung der Technischen Messe .

Pforzheimer Edelmetall -Kurse : Gold (Geld) 2880 ,
(Brief) 2930 , Silber (Geld 94 , (Brief) 97 , Platin (Geld)
16,20 , (Brief) 16,75 .

Zusammenge . ion der Hypothekenbanken . Zwischen
den in der Gemeinschaftsgruppe deutscher Hypothe¬
kenbanken und den in der Arbeitsgemeinschaft süd¬
deutscher Hypothekenbanken vereinigten 13 Banken
ist ein freundschaftliches Abkommen geschlossen wor¬
den, das ohne vertragliche Bildung ein Zusammen¬
gehen beider Gruppen gewährleistet . Die Gruppe der
Preussischen Zentral -Boden-Kredit A .-G . hat sich aus
grundsätzlichen Erwägungen nicht entschliessen kön¬
nen, dem Abkommen beizutreten . Sie ist der Ansicht ,
dass ein Arilass zur Kartellbildung nicht vorhanden ist.
Durch den Zusamrnenschluss würden die auf Verbilli -
gung der Grundkredite abzielenden Bestrebungen durch
Ausschaltung der Konkurrenz unterdrückt .

Karlsruher Stßn &esbtidv & iistnge .
Todesfälle . 3. März : Marta Schmotz . 45, Jahr «

alt , Ehefrau von Gilbert Schmotz , Kaufmann ; Franziska
Stolt , ledig LS Jahre alt , ohne Beruf -, Franzisia
Racrb, 69 Jahre alt , Ehefrau von Heinrich Raab , ftädt.
Arbeiter a . 3X ; Clements Hecker, 41 Jahre alt , Ehefrau
von Paul Hecker, Verw^Setr . ; Fr edrich Pfeifer ledig ,
42 Jahre alt . Architekt . — 4. März : Frieder le Kupp,
74 Jahre alt , Ehefrau von Martin Nupp, Bl . chner ;
Mina Eisemann , öS Jahre alt , Witwe von Nathan Eise»
mann Kaufmann ; Gottlieb Ratzel, 77 Jahre alt , Ober-
rechnungsrat a . D-

gegen
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Braune Schuhs
für das Frühjahr .
Ein SEäR{tigerCe !eaenhsittkau7 !

KNOPF
Billige Oamen - ICoiif © kti © iis
BasKfisciimanfel , covercoatfarbig , mod . Wickelform
Frauenmantel, covercoatfarbig, weite Form . . , j
Odinenregenmante!, covercoatfarbig, imprägniert . . . .03mer>ufindj3Cke , inipr ., covercoatfarbig, prakt . ÖportkleiduD
Donega -Backfisciiksstöm ,
Donegal - KostQm , Jacke gefüttert , modern verarbeitet , ,
C 'IEViOl - KOStÜm Jacke auf Serge gefüttert
BilSViOi - BackflSChkteid mit Tressenverziernng
Cneuiot -Kietd mit Tressen und moderner Agraffe . . . .
Jumper , Slfdenfrikof mit Streifen in modernen Farben . .

25 .50,
11 .90
18.75
22 .50
16 58
19 . a
1450
28 .30

9 .50
H . SO

8 .90

Braune Boxcalf -Damcn -Halbschnbe . . .
Braune Chevreanx -Damen -Hnlbsehuhe . .
Lackleder -Danicn -Halbschuhe |
Schwarze und braune Herren -Halbschuhe . . ) i aar

nur moderne Formen » Rahmenarbelt

Braune Boxcalf - Damen -Schuhe . . . . . .
Braune Herren - Schnhe und -Stiefel . . . .
Schwarze Herren -Schuhe und -Stiefel . . .
Damen - u .Herren -Tonrenstiefel ,schwarz u .braun

nur gute Qualitäten — Rahmenarbelt

Kinderstiefel , Fahlleder , holzgenagelt 23 -24 -- - 3 50 , 25 - 26 = 3 95
Kinderstiefel _ 20 22 23 - 24 25 - 26 27 - 30 31 —35

bequeme Formen

Damen -Schnür - und Spangen - Schnhe , mod . Form . 8. 75 6 .75 5 .50
Damen - u . Herrenstiefel , gute Qualitäten . , . 12.50 10 .50 8 .50

Haus - und Reiseschuhe , Leder und Stoff , mit biegsamer gl (J
Ledersohle , in vielen Farben - Paar "

Verkauf im I . Stock .
Beachten Sie unsere Auslage !

fjt 'i

Statt besonderer Anzeige .
Heute nachmittag 4 Uhr entschlief sanft und wohl -

vorbereitet mit den heiligen Sterbesakramenten , unsere liebe¬
volle treusorgende Mutter , Schwester , Schwiegermutter ,Tante und Grossmutter

Karoliue Götz Wtw .
geb . Lösch

im vollendetet ~-i . Lebensjahre .
Karlsruhe , den 4 . März 1021.

Erbprinzenstr . 28

Die Ucftraaeraden Hinterbliebenen .
Im Sinne der Verstorbenen findet die Beerdigung in aller

Stille statt ,
Trauergottesdienst : Montag 7 Uhr in St , Stefan .

Tieferschüttert beklagen wir den Verlust äes
Herrn Ehrenobermeist ,

Heinrich WayiLf
in Pforzheim ,

Stadlrat , Vorstandsmitglied der Handwerkskammer Karlsruhe ,Versitzender des Badischen Qäckerinnun r sverbinde » und des
Innuiftjsnusschusses Pforzheim ,

Der Entschlafene hat seit zwanzig Jahren
seine hervorragenden Kenntnisse und Erfah¬
rungen in den Dienst der Handwerkskammer
gestellt . Mit ihm ist ein Mann von seltener
Lauterkeit und vorbildlicher Pflichttreue dahin¬
gegangen .

In tiefer Dankbarkeit werden wir dem Ver¬
ewigten stets ein ehrendes Andenken bewahren .

Karlsruhe , den 4 März 1924.
Handwerkskammer Karlsruhe .

Wcncn
werben nach Wabl der
Harb - gestrickt . Sumper»
wolle in vielen Karden-

v » nlmann ,
Klanprechislrake 27 , 4 .

Katholischer Frauenbund,
ZWeigverein Karlsruhe .

^ öffentlicher

Vortragszyklus
ljeweilS abends 8 Uhr im NathauSjaal :

von Iugenü - lVollen

unö Jugenü -Zührung

Do^uerötag , de » 6 , März : Eeelenscküvlerigkeiten
' im Kindesalter , Frl Hauptlehrerin Wiuterhalder .

wfor - heii» .
Toiu'.eriiap, den t3. März : Erfahrungen an? der

Mädchzuerzieliung, Arl . Lehramtipraftifantin
Hanni Lchiechter.

ToniierStaq . den üO. März : Psy ^ o 'o ^ie der Eni-
. wickl»na « jc>bre , Herr Geistlicher Rat Dr. Stumpf.
JDom, ?r$ t« fl, den 27 . Mörz : ^ or der Ehe. s^ran

LandtagSadtieordiitte Klara Siedert.
Preise der Plätze uir den ian,en Eyklu» : sür

lvlit ^Iieder gegen Por^eigen der Mitgliedskarte
L .50 Ulf . , für Nichtmitglieder 3 .75 Mf. >ntt . Steuer

Ein -.elvortrag 1 - Mk. und 1 .50 Ulf . an der
Nbendlasse.

Vorverkaui bei der H e r d e r' 'chen Buchhandlung,
Ecke Erbprinzen- und 5. errenmaije , ad Montag ,
den 3 . U)iär,i 1924. — Saalöffnnng 7 > , Uhr

Da« Aorftamt Karlsruhe -Hardt versteigert
TonnerStait. den 13. Mar, S . , vormittags
i> Uhr i» i GauhauS ^zum l'nitini * in Hansfeldaus staatSwald Hardtwaid : Abteilungen : IV. la,lb , IIa und IIb ca . 580 Ster Brennhol ».

Hieninter befindet sich Z?.0 Ster Packerholz.
Förster Ludwig Heg - Parkhaus — zeigt das

Hol ^ w

MWiBerstcigtmg
de? Bad . Forstamtö Turlach cm Tonnerstaa,
den tZ März IV24, irnh S Uhr im Saale
oes Gasthansez „zur Blume" in Durlad, au«
StaatSivald Distrikt III Siittne« , Adt . 4 , 5, 10,
14 , 15, 16 u « d Distrikt IV Hundstangen : Eichen :
2 la. , 17 ' b„ 1 lc„ 7 Hb ., l liib ., 1 IV . mit
aii(. 72,3 - fm ; Rolbu chen : 15 ! ., 18 II , 6 III .
mit zus. 69,16 fm ; Nadelstämme : Mickten ^
6 I ., 2 11 ., Tannen : 4 ) . , 8 IL , 2 III ., Forlen :
22 I , 131 II , 28 III ' mit zus . 223,24 fm . Vor .
-eiger ist Förster Reiß im Niitueriwald beim
Ihom ishof ( Post Durliich) . Maßlisten mit Lo«
eiuteilnna dnrch das /lorttamt

Giutigari —Karlsruhe .
Geboten : Schöne , freigelegene Z»Zimmerwvhnung

mit Küche , Keller. Souterrain und Bühnen -
räum

Gesucht : Schöne 3— 5-Zimmerwobnung in ge >
sunder ( aqe mit allem Zubehör.

Gefl . Ülngebote unter l?) . an die Geschäfte
stelle des L . L . erbeten .

!£cben5b€ dfirfnisVcreii( i
Karlsruh e.

vürrfleisch :
BaiZch .'llPM . RippcnMe .

Vurstwarcn :
Biemurft , Delikatetz- Leberwurst.

RkK ^surter Brawürste .
Jede Woche

frischt CWgzrlerWiirstizam .
Erbsen. Linsen . Pehren .
h la SUöcrfßMerfiröut .

TMüleii - PSree .

Gemüsekonserven :
CrSsen . Bohnen . Cpll^ eln.

Schokoladen,
verschiedene , erstklassige Fabrikat«

in bv und 100 x - Tafeln.

Kakao
offen und in Paketen.

höhere ZAiIeii in Kmsrilljk.
Nenanmeldungen von Schülern und Schule ,rinnen für alle Kiasjcn de? Schuljahres 1924/25werden für sämtliche Anstalten

Freitag , den 7. März von 3 —6 Uhr
iii den Schulgebäuden (Fichteschule. GoetheschuleGymnasium , Helmholz -Oderre-ilichule, Humboldt«
lchule , Kani-Oderrealschnle. Lcflingschule» entgegen-
genommen. Dabei sind vorzulegen : daS « eb«rts-
zcugniS (auch für die in Karlsruhe qedorenen- chilier ), der Jmpfschei« und da » letzte Schul -

ÖC1 bestehenden Raummangels liegt es im Interesse der Eltern ,vag alle Schuler und Schülerinnen , die bei« eginn des kommenden Schuljahre » in eineder beze »ch:.eten Anstalten eintreteu sollen,am 7 . Marz angemeldet werden . — Die A «>-
nahmeprufungen finden stall am öO. April, 8 Uhr

„b? Schnlb - zirle find : zwiichenL- ss>ngschi» c : Westendstrahk, zwischen©otthtichule und Humboldtjchule : Krieg, und
KarlstrÜtze

3U,i,d,ert den beiden Oderrealschulen :
Die Direktionen der göheren Schulenin Karlsruhe .

! aetltnilE Ritter
| SpracWelirin »tl,alMchen

aus gutem Haufe, das
schon als Zimmer- und
Kmoermabchen ciedient
hat, auch im Nähen und
allen Hausarbe » en gut
bewandert ist, sucht auj
1 . April entsprechendeSte ung in Karlsruhe .

Gefl. Angebole unt . r
E . an die Geschäh¬

steile dS . Dl . erbeten.

l5 zmitilgssigt Persoiie»
Männer und Frauen mit
guten Empfehlungen, werden
auf 17 . März als Zeitungs .
frager gesucht. Landesthes ^ r *

;2(,
^ Badenia , Karlsruhe ^ bon

^ ^ ^ 'i'b^ em . Nr. leoi —1900

aitletPruge 42 . D | e isehyW -

SiiF/ - i -ßi
des

Karisrulier tossballverelns
am Samstag , den 8 . Marz , abends 8 UhrScbtuss 2 Uhr

in sämtlichen Räumen der Festhalle.
Orchester — Jazzband — Tribüne —

Wintergarten — Sekt - n . Likörstube —
öpielsaal — Rösslespiel

Schwarz — Rot — Cabarett
Mitwirkende : Damen Breig , Zöbisch ,Mertans -Leger ; Herren Warth , Balve

'
Müller , Watzke , Heinen vom Bad!
Landestheater , sowie Hans Malier .

Ballmusik : Harmonie -Orchester .
Leitung ; : Herr Rudolph.

Tanzleitung : Kurt Grosskopf .
Anzug : Balttoilette ( Dnnkler Anzngl

Eiiit ' iliKprelse:
Mitglieder : nur gegen Vorzeigen der

Mitgliedskartei S QM . einseht aller Gebühr
Nichtmitglieder 4 OM . zuzagl . 1.50 GM

für Stenei und Einlassgebühren .
studierende : gegen Vorzeigen der Aus¬
weiskarte 3 Mk . , nur bei Juwelier Feiss¬
kohl . Kaiserstr .

TlKctihfutellaüffcn für Trlonne ( grosses
Podium ) und SCiiwarz -Rot - Cabareit (kleiner
Saal ) beimStadtganeneinnenmer Bronner

Vorvrrkanf :
fUr Mitglieder : bei Juwelier Felsskohl ,

Kaiserstrasse sowie Dienstag und Freitag
abend 8 '/t - 10 Uhr am Stammtisch im
Moiiinger .

für Nichtmitglieder . Sporthäuter Beier
und Freundlieb . Mtes 4 Lflwe , Kaiserstrasse ,
Rosenthal . Kronenstr .. Frlti Muller . Kaiitrstr .

Seliius« des Vorverkaufs iür Mitglieder :
Donnerstag Abend

Abendkasse erneute Preise !

Für Strassenbahnverbindung nach Schill» der
Veranstaltung ist Sorge getragen .

Ein Teil in Reinertrags wird für wohltätige
Zwecke verwendet

9
m

m

fiotte »finer *tr « « *e 27
SfTrüfSffiniMIMiKStlüWSrfĥSUlÜÄSMlIMSflBiSt"g

Hente Donnerstag

gg iiiiiiiiiiiiiuitiimniliiiiii
Gleichzeitig empfehle ich meine priraag ,

>= hausgemaclito Wartuwitreiiig «
sowie ff. Schrempp - Prlniz - Bier . |

? W Znm Beinich ladet freundlichst ein ==

L . Scheidt n . Frau . |

Kmsi» . Ücmiitt
in allen Sparlen faufm . Tätigkeit gründlich
durchgebildet, zuverlässige Strbeiter , p-r M01
oder spater für ausflchteteiche. sichere Polilwi
geiucht . Rur arbeitssreudize Herren mit vejte"
Empfehlungen wollen sich unter Le sugulg
von Lebenslauf . Zeugnisabschriften, '
melden unter Nr. 520 an die Exp. d. o«"«

I Anmeldung . *?
" '

J ^ l

ln . org . bis 10 Uhr

Leopoldstr . .
(am Kaiseipla«̂

I Keine Nachzaulu""

^
~

| j . • '
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Verwaltung .

Von Amtmann E . Werber , Freiburg .
In dem Aufsatz „Die innere Verlvaltung in Ba¬

nden
" in der Karlsruher Zeitung vom 22 . 1 . 24 hebt

Hz/r Innenminister nachdrücklich daraus ab, „baß
man den Abbau von Bezirksämtern nicht nur unter
dein Gesichtspunkt der Verminderung der Beamten¬
zahl ansehen darf : eine fällig gewordene Reform
der Staatsverwaltung steht zur Debatte " : die Ve -
zirksräie und 'die Kreisorgane „ leiden unter dem
Mangel an Zuständigkeiten . Erst wenn die Be¬
zirksämter als Verwaltungskörperschaften instal¬
liert sein werden , in welchen Staats - und Selbst*
Verwaltungsausgaben ^ zu erledigen sind , kann die
Reformarbeit für die Organisation der inneren
Verwaltung 'des Landes 5121t Abschluß kommen . . .
Wenn jetzt durch Aufhebung verschiedener Bezirks-
ämter nahezu die Möglichkeit des Zusammen -
fallens von 'Bezirks - und Kreisgren¬
zen erreicht sein wirf) , dann bleibt nur noch ein
kleiner Schritt zur endgültigen Lösung des gesamten
in Frage stehenden Problems "

, der Beseitigung
«der „U eb e r 0 r ga n i s a t i 0 n" von Kreis - und
Bezirksrat nebeneinander . Es ist hochersrsnlich,

,,wenn so anstelle der Denkschriften und schon so
lange dauernden Erwägungen , einmal frisch und
mutig dieses kränkliche Aind des badischen Lioeralis -
mus der Oeffentlichkeit vorgestellt wird , damit sie
sich für seine Gesundung interessiere.

„Das Was bedenke , mehr 'das Wie ! " — Zuvör¬
derst sei vorsichtshalber eines Wechselbalges gedacht,
den hauptsächlich wohl St . Bürokratius der trauern -
den Selbstverwaltung für die zu erschlagenden 11
Kreise schenken wollte : der 4 — oder gar 2 — gro¬
ßen Kreise. Solche Gebil'de stünden dem Bewußt¬
sein der Bevölkerung doch ganz fern , hätten keine
wurzelbaste Kraft und Verantwortung der Selbst-
Verwaltung und wären nur eine künstliche neue
Ueberorganisation : Aufgaben , die ein so großes Ge -
biet , wie XA oder gar die Hälfte des Landes , zur
Grundlage haben müßten , werden doch zweckmäßig
gleich vom Lande mit erledigt .

Was wir außer Land und Gemeinde überall
brauchen, ist ein Verband für diejenigen Aufgaben ,
die den Bereich und die sonstigen Möglichkeiten der
Gemeinde übersteigen, aber zugleich fortwährend
enge Fühlung mit den örtlichen Verhältnissen er-
fordern , iseine Unentbehrlichkeit zeigen die Kom¬
munal - , Wohnungs - , Arbeitsnachweis- , Abdeckerei-
verbände in neuerer Zeit , ferner die Desinfektions -
bezirke , und bereits früher die Landarmen - und
Lieferungsverbänds ; die letzte Notverordnung der-
langt Selbstverwaltungskörper fiix die Kriegs -,
Sozial - , Kleinrentner -, Jugend - , Wochen - , Flucht-
lmgsfürsorge und für Unrichenschäden , zusammen
mit der Armenpflege . Nim aber sieht man in Ba-
den die doch äußerst merkwürdige Erscheinung, daß,
außer der Landarmenpflege , keine dieser Auf»
gaben dein regelmäßigen höheren _

Selbstverwal¬
tungskörper , dem bestehenden̂ Kreis , übertragen
wurde : es wurde auch gar kein Widerspruch laut
gegen all die jeweils improvisierten Behelfe und .
besonderen Organisationen — Ueberorgainsationenl
Schaut man auf die Persönlichkeiten, die an der
Spitze der Kreise standen und stehen , so kann man
keinen Augenblick zweifeln, daß daher deren Aus-
fchalhmg nicht kommen kann : also bleibt nur die
Erklärung übrig , daß unsere ganze Kreis -
o rgani sa ti 0 n uugee i g ne t , den z-u erfas-
senden örtlichen Verhältnissen zu fern , z u n m -
fänglich angelegt ist. Man lese in der Begrün¬
dung zum badischen Wohnungsabgabegesetz das Ur¬
teil über die Unfähigkeit der Kreise, diese Aufgabe
zu übernehmen ; es ist widerspruchslos durch Schaf-
fung des Gesetzes anerkannt worden. Zutreffend
weist es auch auf einen weiteren schweren Mangel
der Kreiseinrichtung hin , das Fehlen von
Vollzugsorganen . (Hier hat sich z. B . _

der
Kreis für seine Straßen - und Wegpflege von jeher
durch Benutzung der staatlichen Bauämter behelsen
müssen.) _Der regelmäßige höhere Selbstverwaltungs -

Das Glück öer WenKlaZlö .
Roman von Erich Friesen .

( Nachdruck verboten j
3) lFortietzung .)
Dr . Holger blieb an ihrer Seite — schweigend ,

gesenkten Hauptes . Ihm dem .sonst so redegewand¬
ten Manne ivollten die Worte heute nicht von den
Lippen .

„Werden Sie lange in Zürich bleiben , Herr Dok-
jtoir ?" fragte sie nach einer Weile, mehr , um das
brückende schweigen zu brechen , als aus Neugierde .

Wie aus einem. Traum fuhr er empor.
„Ich — ich weiß noch nicht . Ich bin das Herum-

reisen so lauge gewöhnt —"

„Ja , ich verstehe, " nickte sie. „Heute an diesem
Herrlichen Punkt der Erde , in wenig Tagen schon
«n jenem — ein Leben voll Freude und Genuß ! "

Er blieb stehen .
„Von diesem Standpunkte sehen Sie es an , mein

SFtäitlelft," lächelte er etwas bitter . „Nun ttfcfel«
Vielleicht haben Sie recht. Ick) blickte vom wölken-
« infransten Tafelberg hinab auf Kapstadt und vom
Oelberg auf das Häusergewirr Jerusalems . Nach
fröhlicher Meerfahrt erschimmerte vor mir ttt lila-
iduftiger Ferne das weiße Gemäuer von Algier.
Von der Spitze der Cheopspyramide ging mein
Mick über die Sandebenen der Libyschen Wüste
.nach Kairo . Ging von der Freiheitsstatue vor dem
Hafen von Neuyork über die Masten zahlloser Rie¬
fenschiffe und ruhte auf der grandiosesten Hänge-
abrücke der Welt . Ich war im Donuergetöse des
Niagara ebenso zu Hause wie in der Katakomben-
istille der Ruinen von Baalbek. In den Schnee-
und Eisregioneu Spitzbergens ebenso wie in den
isonnenübergluteten Urwäldern der Tropen — ein
beneidenswert glückliches Leben !"

Sie hatte ihm mit Aufmerksamkeit Angehort

Dsttn erstaa , den

körper muß czlso kleiner weLden . als unser derzeiti¬
ger Kreis . ^ Für diejenigen e i n z e l n e n Ausgaben,die einer breiteren Grundlage bedürfen, Wersen —
genau wie für die Gemeinden die Gemeindeoer-
bände vorgesehen sind und wie die Kreise Karts -
ruhe und Baden seit Jahrzehnten zum Betrieb ihrerKre:spflegeanstalt Hub verbunden sind — Kreis -
verbände zu bilden sein . Dadurch werden die
umständlichen Wahlen und kostspieligen Versamm¬
lungen der Gemeindsvertreter zu den Verbands -
abdeckereien durch höchst einfache , gelegentlich mit-
laufende Vorgänge im Innern der Kreisorgane
ersetzt werden, und um neu erforderliche Vervände
zu schaffen, braucht man nicht mehr Hunderte von
Gemeindcvertretern ihrer wirtschaftlichen Arbeit zu
entziehen und in „Errichtungsversammlungen "
landauf landab unter entsprechendem ( ? ) Gebühren-
aufwand „ja" knappen zu lassen . — —

Der neue Kreis würde sich mit einem Amtsbezirk
Pforzheim , Rastatt — Baden — Gernsbach, Bühl
■— Achern ersprießlich decken : hier wäre das „Zu-
sainmenfallen von Bezirks, und Kreisgrenzen "

, das
der Herr Minister hervorhebt, schon erreicht. Wie
aber steht es mit den kleinen Rand - und Zwischen -
bezirken , z . B . Pfnllendorf , Meßkirch und Wert-
heim , Staufen , Oberkirch und Bretten ? — Hier
halte mau sich an die Vorbilder der Samt -
«gemeinde und der La nde s k 0 m rnis s! ä r e
als auswar tige Ministerialräte . Was
an dem kleinen Amt nicht gedeihen kann — z . V.
ein Bezirksrat , der nur alle 2 Monate zur Geneh-
niigung von ein paar Wirtschaften — uud in frü¬
herer, besserer Zeit zu einem Festessen ! — sich ver¬
sammelt oder eine Fürsorgestelle, die für ihren nur
halbtägig beföäftägte » ?ln gestellten fünf Sechstel
ihrer Dotation verbraucht, das Versicherungsamts-
sekretariat, das Rechmmgsivesen der Selbstverwal -
tung , muß mit den entsprechenden Einrichtungen
eines oder mehrerer Nachbarämter zusammengelegt
werden : die Gememdeaufficht , die Rechtsberatung,
alle individuell zu behandelnden und hierzu be-
sonders zugewiesenen Sachen und _ Verhandlungen
bleiben beim kleinen — ganz gering besetzten —
Amt . Dieses hätte die Stellung einer auswärtigen
Abteilung — vergl . bereits Baden ! — des Haupt¬
amts (das mau Kreisamt oder Oberamt nennen
würde ) . So bliebe draußen die lebendige Fühlung
und Berücksichtigung der so verschiedenen
örtlichen, völkischen und kulturellen Eigenarten
unseres Volöes und Landes gewahrt, könnte die
Verwaltung wie ein Kunst Hand werk betrie¬
ben werden und würde doch das , nxis eben heut-
zutage massenhaft, ischematisch ,

'in» Arbeitsteilung
gearbeitet werden m u ß , von Spezialisten an dem
mehr f ab r ik a r t i g eingerichteten Hauptamt
rasch und sicher geschafft . Vielleicht könnte auch in
Form dieser Außenstellen-Aemter , wenn erst dein
Staat wieder Mittel zur Verfügung stehen , auch
das eine oder andere der aufgehobenen Bezirks-
ämter wieder aufleben .

Der wichtigste Erfolg des sonach auch hier erreich-
ten „Zusammenfallens " von Bezirks- und Kreis¬
grenzen " wäre die Versch m eI zuna von B e -
z i r k s. und K r e i s r a t . Dadurch entstünde ein
Zusammenarbeiten iiNd eine gegenseitige Befruch-
tung von Staats - und Selbstverwaltung , wie sie
besser und einfacher kaum denkbar wären . Gar
mancher Schriftwechsel, manche Doppelbearbeitung ,
besondere Sitzung mit Zeitverlust und Kosten fiele
weg,.

Wer aber soll nun an der Spitze des neuen
Bezirks und Kreises stehen ? — Vor allem muß man
sich klar sein : will der S !>aat , namentlich in unserer
schweren Zeit , seine Aufgaben erfüllen , so muß er
über seine Bezirksorgane durchaus verfügen können
und diese müssen ein

'
Berufsbeamtentum sein , das

aus deu Staatsprüfungen und regelmäßig mich aus
dem Staatsdienste hervorgeht : aber auch die Selbst-
Verwaltung kann nicht zum Anhäiigsel der Staats¬
verwaltung und mehr oder minder zum Gnaden-
gabensond des Oberamtnianns werden, soweit die
gesetzlichen Aufgaben noch Mittel übrig lassen. Man
kann nun da an allerhand Ernennungsverfahren
niit VovschlMsvecht , Besähigungsbcdingungeu , be¬
schränkter Wahl , Bestätigung usw . usw . denken .

„Ihre Worte und der Ton , in dem .sie gesprochen
wurde « , harmonierten nicht, " erwiderte sie teil-
nehmend, die großen Augen voll zu ihm aufschla¬
gend. „Sie halben Kummer im Leben gehabt —"

„Woher wissen Sie das ?"
„Ich fühle es . Gewiß der Tod Ihres Vaters —

ich hörte, er starb im vorigen Jahr — während
Ihrer Abwesenheit —"

„Ja . Aber das ist es nicht . Meinem guten
Vater ist es jetzt wohl in seiner ewigen Ruhe.
Wohler als dem Sohne . Aber —"

„Wer —?"
Er wandte sich einen Augenblick ab . Als er ihr

wieder sein Gesicht zuneigte , was es auffallend
blaß und finster.

„Ich war — verheiratet ! " stieß er mit einem
raschen Entschluß hervor.

„O — Sie waren verheiratet, " wiederbolte siv
teilnehmend . „Ihre Frau ist tot ?"

„Ja . Sie ist tot .
"

Rau und hart kamen die Worte von seinen Lip-
Pen . Zwischen feine Brauen hatte sich eine tiefe
Furche gegraben .

Ingrid schwieg eine Weile. Dann sagte sie leise :
„Jetzt begreife ich den Widerspruch in Ihrem

Wesen . Ich hätte Sie uicht nach Ihrem Kimimer
fragen , nicht zu Ihnen .sprechen sollen von — von

" sie errötete verwirrt und blickte zu Boden —
„ nur von alltäglichen Sachen, " setzte sie hastig hinzu.
„ Aber, Sie können sich denken , wenn man öfters
Von jemandem hört *- mein Vater kannte Ihre
Eltern und mein Schwager war Ihr Studien -
freund —"

Mit einem Ruck wandte er den Kopf ihr zu und
blickte forschend in das liebreizende, von einein
Hauch der Befangenheit überschattete Mädchen -
gesicht .

„Sie hörten also von mir ! Darf man wissen ,
was?"

6 März 1924

Die reibungsloseste Regelung wird aber sein , die
Leitung z u lassen , wie s ie ist bez w . war :
in Staatsverwaltungs - und Veckval !ungsgerichts-
sacheu führt der Oberaintinann den Vorsitz im Kreis,
rat und hat auch Stimmrecht : in Selbstverwaltungs -
fachen präsidiert der frei gewählte Kreisvorsitzende,
und die Staatsverwaltungsbeamten wirken nur vor-
tragend und beratend mir, als Hilfs - und Vollzugs-
organe des Kreises . Wer sich nur in Paschastellung
wohl fühlt , wird allerdings hiervon nicht erbaut
sein : wer aber in seiner Berufsarbeit sachlich Be--
friedigung findet , dem wird — wie bisher —
schöner Erfolg gerade mit darum nicht ausbleiben ,
weil er nicht als Gewaltiger , sondern lediglich als
Mitbürger , als getreuer sachkundiger Ratgeber auf -
tritt . Jedenfalls ist diese Stellung auch einer
Selbstverwaltung am Gängelband des Staats ent-
schieden vorzuziehen: man erinnert sich der Bezirks-
Wohnungsverbände. Alle Zeniralweisheit lind
bienenfleißige Fürsorge , äff* die vielen Druckseiten
der jährlich vermehrten und verbesserten Vorschrif -
ten und Richtlinien haben mehr getrennt , als ge -
fördert , und jetzt sind wir glücklich soweit , daß wir
die entwertet Heinigezahlten öffentlichen Banbei -
Hilfen mit umständlichen Neuveranlagungen wieder
hereinzuholen suchen müssen . Das ist auch ein
Kapitel zur 'Vereinfachungsflage ! — Discite
inoniti !
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Wie es den Anschein hat , macht sich in hohen kirch

lichen Kreisen, die für die Gegenströmungen der
politischen Ereignisse sehr empfindungsfähig sind,
eine lebhafte und sorgenvolle Beunruhigung über
die möglichen Folgen geltend, die die nunmehr
offene und zugespitzte politische Meinungsverschie-
deichest im Lager der italienische « Katholiken auf
religiösem Gebiete erzeugen kann. Die jüngste
Publikation des Marquis Carlo Malvezzi-Campeggi :
„ Pensieri di un elettore italiano e cattolico" (Ge¬
danken eines italienischen Wählers und Katholiken)
mit ihren heftigen Vorwürfen gegen Don Sturzo
und gegen die dem wirklich demokratischen Pro¬
gramm der Volkspartei treu gebliebenen Katholiken
ist in hohen vatikanischen Kreisen wohl nicht als der
beredste , unzweifelhaft aber als der roheste und ein»
schneidenste Ausdruck eines Seelenzustandes vmpsnn-
den worden, der einem Lauffeuer gleich, in und
außer Rom sich in den Reihen jenes katholischen
Hochadels breitmacht, ans den der Vatikan die größ-
ten Hoffnungen bezüglich gemeinschaftlicher Anteil-
nähme an seine integrierenden Idealitäten und an
seine nicht aufgegebenen Rechtsansprüche zit setzen
gewohnt war .

Wer die augenblickliche öffentliche Betätigung der
römischen Aristokratie kennt und Gelegenheit hat,
sie in nächster Nähe in ihren schwankend«» Bewegun¬
gen zu beobachten , der weiß , daß die kleine aber
prickelnde Schrift Malvezzis das Glied einer Reihe
von ausgeführten und geplanten , politischen „Pro -
nuneiametstos" ist , mit deren Hilfe die katholische,
aristokratische Welt Roms sich vornimmt alles zu
versuchen , um möglichst geräuschvoll ihren Beitritt
zum Faszismus zu bekunden und soweit es möglich
wäre, Macht und Einfluß des offiziellen Katholizjs -
mus in ihr gewagtes Unternehmen mit zu ver -
stricken. So spricht man beispielsweise von einer
demnächstigen feierliche, « Zusammenkunft der den
Standpunkt Malvezzis vertretenden katholischen
Aristokraten Roms , in den Prachtsälen des Fürsten
und päpstlichen Thronassistenten Marcantonio
Colonna . Die Lage, wie sie von allen , mit Aus-
nähme derer, die sie veranlassen, angeschaut wird ,
weist eine Menge Gefahren und Schwierigkeiten
auf . Im Vatikan , Ivo man nie das klare und
sichere Empfinden der Uebernatioualität des Lehr-
arntes und der religiösen Disziplin außer Acht läßt ,
wie sich auch immer die wandelbaren Orientierungen
der verschiedenen nationalen Staatsstrategien , gestal¬
ten mögen, beobachtet man derartige Manöver mit
wachsender Unruhe . Es liegt nunmehr klar auf der
Hand , daß die autisturziauische Haltung in vielen
Kreisen der katholischen Aristokratie Roms eine so
scharf abgegrenzte Gestaltung und eine so lebhafte
Ausdrucksweise angenommen hat, daß ein gegen den

Etwas wie Schalk blitzte in ihren sonst so ernsten
Augen auf .

„Ich glaube nicht, " erwiderte sie neckend.
„Sie reizen meine Neugierde, mein Fräulein .

Jetzt müssen Sie antworten ! "
„Ich — muß ?"
„Verzeihen Sie ! Ich — bitte darum .

"
„ Ach so ! Das ist etwas anderes ."
Sie trat zurück an die Brüstung . In ihrer gan-

zen Pracht war die Mondscheibe hinter einer Wolke
hervorgetreten . MagischeA ' Leuchten überflutete
die blumenvolle Terrasse, kletterte empor an den
hohen Steinsäulen _

und warf schimmernde Re-
flexe auf das goldiggläuzenide gesenkte Mädchen¬
haupt .

Hilmar Holger folgte ihr .
„Nun ?" fragte er eindringlich . „Wa-? sagte man

Ihnen von mir ? "
„Daß Sie heftig seien — herrschsüchtig —"
„Wohl möglich ! Noch etwas ? "
„Ja . Etwas sehr Schlimmes —"
„Ah ! Ich brenne vor Neugierde .

"
Sie lächelte .

_ „Wirklich? . . . Nun also — ich hörte. Sie seien
ein — Weiberfeind —"

„Das ist nicht wahr, " fuhr er auf .
Sie wandte sich ihm zu und sah ihn voll au .
„Ich weiß jetzt, daß es nicht wahr ist. Sie waren

ja — verheiratet ! "

Heiße Röte stieg in die Stirn des Mannes . Ein
seltsamer Ausdruck flimmerte in seinen Augen auf
— ein Ausdruck, so voll Schmerz, voll Seelenqual —
tiefstes Mitleiden befiel das warmherzige Mädchen/

„Verzeihung ! Ich betrübe Sie ! " sagte sie sanft,
indem sie ihm mit dem ihr eigenen Freimut die
Hand entgegenstreckte .

Ungestüm ergriff er die schlanken Finger und
drückte sie, gab sie jedoch sofort wieder frei .

2 . Matt

anfangs 1919 von der Gesamtheit der italienischen
Katholiken auf den Schild erhobenen sizilianischen
Organisator inszenierter formeller Ostrazismus ,
mit lebhaftester Zufriedenheit begrüßt würde.

Wie die Stampa erfährt , sollen in diesem Sinne
bereits von verschiedenen Seiten aus Druckversuche
ausgeübt worden sein . Aber der Hl . Stuhl ist sich
vollkommen bewußt, daß die, welche sich daniit ab-
quälen , einen Parallelismus zwischen der ersten
Aktion von D 0 n

^
M n r r i und der jetzigen Stel -

lirng von D o n sturzo herzustellen, sich auf dem
Holzwege besiudeu. Vor allen Dingen schart sich um
Don Sturzo uud um die Organe , die seine Gedanken
widerspiegeln, eine so große Zahl von Popolari , daß'
eine etwa gegen ihn beabsichtigte kirchl. Vorkehrung
einen Sprung ins Ungewisse bedeuten würde. Die
hohe kirchliche Bebörde sieht jeden Tag mehr ein,
daß die italienischen Katholiken, selbst die dem
Throne Petri am nächsten stehen , außerordentlich
dehnbare Kriterien bei Beurteilung der Ueberein-
stimm,mg zwischen den politischen Forderungen des
Glaubens und den sich verändernden Möglichkeiten
der nationalen Politik in Anwendung bringen .

Am Horizont taucht jene Menge von Beweg-
gründen und Voraussetzuugen wieder auf , die er-
kennen lassen , daß für die italienischen Katholiken,
die so direkt und ganz mit den höchsten Organen
der ökumenischen Verwaltung der Kirche verknüpft
sind, das Problem , sich eine Partei aufzusuchen, der
sie anzugehören gedenken , ohne daß ihr Glanbe da -
bei Gefahr läuft, . unendlich komplizierter und heik«
ler ist , als für Katholiken aus irgendeinem anderen
Teil der Welt . An hoher Stelle weist man auf deu
Fall hin, daß eine zu straffe, eine zu aufgeregte
nationale Politik , wenn sie - auch vom nationalen
Standpunkte aus gut sei , vom katbolischerf
Ge s i chtsp u u kt aus Gefahren in sich
bergen kann . Der Heilige Stuhl , das ist klar,
steht außerhalb aller und über allen Parteizustän -
digkeiten . Das ist heute mehr wie je der Fall . Das
hindert aber nicht , daß man in manchen kirchlichen
Sphären , die Lage .mit einer gewissen ängstlichen Be-
klominenheit betrachtet. Weitblickende wollen sogar
schon voraussehen, daß , falls der Hl. Stuhl heute
oder morgen eine genauere Entscheidung zu treffen
haben wird , diese notwendigerweise ein Ausdruct
der Beschränkimg jener politischen Autonomie sein
muß , die den politisierenden Katholiken Italiens
nicht belassen bleiben kann, ohne daß von ihr indirekt
ein Schatten auf die Ueberuationalität der Ideale
und der Programme des wahren Katholizismus
fällt .
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veutfchZanö .

De . wirth schwsr erkrankt .
Berlin , 5. März . Der Zustand der früheren

Reichskanzlers Dr . W i r t h ist ziemlich ernst. Dr .
Werth h«.- eine schwere Grippe mit Lungenent¬
zündung .

Wie die Redaktion aus zuverlässiger Quelle er -
sährt , ist der Patient wieder fieberfrei .

*
Sind noch nicht genug Katholiken in Deutschland?

Unter den, Titel „D e r K a t h 0 l i k e n h a ß der
S10 ck p r e u ß e n " macht im Vorwärts (Nr . 52
vom 2. 3 . 24) der sozialdemokratische Abgeordnete
Di tt mann folgend« Bemc/rkung Zinn Ludern-
dorff-Prozeß :

„Ludendorffs haßerfüllte Philipp , k a , die
er im Münchener Prozeß gegen die Katholiken vom'stapel gelassen hat , erinnert mich an einen Vorgang ,
der sich mit 4 . A u g u st 1914 im Reichstaffe abspielte
und verdient »der Geschichte entrissen zu werden , weil er
gleichfalls ein bezeichnendes Licht auf den K a th 0 -
likenhaß der Stockpreußen wirst . Nach der
denkwürdigen Reichstagssitzung dieses Tages standen die
Abgeordneten Henke , Wendel und ich in der Wan -
dethalle dcs Reichstages vor einer der dort ausgestellten
Landkarten . Plötzlich trat der heutige Fraktionsführer
der Deutschnationalen im Reichstag / der damals frei -
konservative Abg . Sch u l z - Vromberg von hinten her
zwischen uns , zeigte mit dem Finger aus Belgien und
sagte : „ Seit heute morgen 8 Uhr sind unsere Truppen
drin .

" Ueberrascht fragte ich : „ Wo drin ? In Bel -
gien ? " Herr Schulz antwortete : „ Ja , in Belgien ! " Ich

Sie meinen , ich trauere noch immer um den
Tod jener Frau ?" preßte er hastig hervor.

Etwas in seinem Ton berührte Ingrid ummge-
nehm. Forschend und doch mit einer gewissen Be¬
fangenheit blickte sie in das in diesem Moment!
finster abweisende Gesicht des Mannes .

»Ich — ich weiß nicht —" erwiderte sie zögernd.
Und, ohne daß sie es wollte, wurde ihre Stimme
kälter, schroffer . „Sie sind uns ja fast ein Frem¬
der geworden. Wir kennen Sie kaum —"

„Wir — wir !" wiederholte et heftig. „Sie sind
es , zu der ich spreche — Sie ganz allein ! "

Er stockte und strich sich erregt über die Stirn .
Auch Ingrid hatte ihre gewohnte ruhige lieber«

legenheit verloren . Nervös entblätterte sie eine der
vollerblühten MarMal Niel-Rosen, die an ihrer
Brust dufteten.

Lange Pause , die auf beiden wie etwas Selt¬
sames , Drückendes lastete

Dann raffte Hilmar sich auf . Aergerlich auf sich
selbst warf er den Kopf zurück.

„Darf ich offen zu Ihnen sein , Fräulein WcM>-
fand? Werden Sie mich anhören ? "

„Anhören ? " wiederholte sie befremdet. „Was
anhören — "
> „Wenn ich mich verteidige. Die Leute sagten ich
sei heftig, herrschsüchtig — wer weiß , was sonst
noch — "

„Herr Doktor," unterbrach sie ihn rasch „Das
ganze war ein Scherz. Wie tonnte ich ahnen , daßSie mich so mißverstehen, die Sache so ernst nch -
inen würden ! "

die Leute haben recht !" fuhr er , ohne ihren
Einwurf All beachten , finster fort . „Aber es gibtetwas in meinem Leben — das wissen die Seilte
nicht — auch Sie nicht . Fräulein Wendland ! "

(Fortsetzung folgt .)
_
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fragte wieder ^ « Was wollen sie dort ? Annektieren ? "

worauf Herr Schulz die Antwort gab : ..I wo. daran
denkt lein Mensch ! " Ich erwiderte : «Das , glaube ich
nicht.

" ' Darauf fuhr Herr Schulz mich an : „Haben
S i e noch nicht K a t h ol i k e n genug in
Deutschland ? " Ich en gegnetc : «Ich will ja nicht
annektieren , aber Sie wollen das doch ! " Herr Schulz
entgegnete nochmals : «Kein Mensch denkt daran Wir
können doch so .uieso kaum fertig werden
mit den Katholiken und Polen in
Deutschland . WaS sollten wir da noch mit den
7 Mill onen Belgiern die doch alle st o ck k a t h o l i s ch
sind " — Ein halbes Jahr später — im März 1915 —
er nner ' e ich Herrn Schulz an dieses Gespräch und fragte
ihn , ob er noch immer Gegner einer Annexion Belgiens
sei , Antwort : « Eine Gegens . age : Wollen Sie , daß wir
noch einmal sov ei Blut um Blgien vergießen sollen ? "

Da war Herr Schulz also bereits dafür , die Belgier zu
annektieren , obgleich sie Katholiken waren . Aller -
dings g 'ng der Plan unserer Annexionspoliiker dahin ,
die annektierten Belgier politisch rechtlos zu mach'N , Auf
diese Weise wollte das protestantische Stockpreußentum
das katholische Be 'gien zu seinem Heloten machen . Lu¬
dendorffs Haherguß gegen die Katholiken >m Münchener
Prozeß zeigt dieselbe Intoleranz gegen den katholischen
deutschen Volktteil die er am Schlüsse des Weltkrieges
gegen ein ganzes katholisches Volk zu betätigen trachtete .

"

Wir können nicht aus eigenem nachpriif ?n . ob und
in JueWrr Form der « - schilderte Vorfall sich zugo -
tra -aen hat . Es entspricht aber durchaus der Welt-
anschaulichen Einstellung dieser Herrschaften um
Schiklz-Bromberq . deren tiefster Schinerz >cs heute
ist , daß ihre frühere schroffe gegen Äen katholischen
Volks 'ei ! gerichtete Politik heute nicht mehr durch-
führbar ist . Und wie sie sich nach dein Tage sehnen
der ihnen die alte Machtstellung wiederbringt , zeigt
ja an «

'besten der jetzt überall aufflackernde und
durch die Ludendorffsche wohl vorbereitete Mde
gonz geflissentlich geschürte Kampf gegen den Ka¬
tholizismus . Man hält offenbar die Zeit bereits
für gekommen , um aus den Mauselöchern , in die
man sich so lange Zeit versteckte, wieder herauszu -
kommen und sein lvcchreS Gesicht zu zeigen . Wir
Katholiken Norden auf der Hut sein .

Mue Leamteneinstellung bei der Regie .
Glimbach, 4 . März . Durch die Einstellung einer

strotzen Zahl von Zügen aus den wiMmsten Eisen -
bahn strecken hat sich der Verkehr wesentlich erhöht
und stellt neue schwierige Anforderungen an Be¬
triebsleiter , an Stationsleiter . Bahnmeister un !)
Gütervorsteher . Gerade an diesen Beamten mangelt
es in letzter Zeit ganz erheblich . Die Regie bat de ?-
halb eine Anzahl dieser Beamten einberufen , die
bereits ihren Dienst wieder aufgenommen hab » n.
Danach ist zu erwarten , daß der Güterverkehr sich
wieder schneller abwickeln wird .
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Mnswnö.
die Luftrüftungsfrage im Gbechsus .

London , 5 . März . Die Frage der englischen
Luftverteidigung wurde gestern im Ober -
Haus durch das konservative Mitglied Lord Lon -
donderry in die Debatte gebracht . Er erklärte ,
des Oberhaus müsse , obwohl es auch eine weitere
Einschränkung öer Rüstungen wünsche , soweit es
sich mit der Sicherheit und drin Bestand des Lan -
des vereinbaren lasse, doch an dem von der letzten
Regierung gefaßten Beschlüssen festhalten , die sich
auch öie Reichskonferenz zu eigen gemacht habe und
nach denen England auch zu seiner Verteidigung
eine Luftmacht aufrecht erhalten müsse , die es gegen
jode» Angriff der stärksten Luftmacht in geringer
Entfernung von seinen Küsten unbedingt sichern
kann . Londoitberry betonte , biese Interpellation
bedeute keinen Angriff auf !die jetzige Regierung .
Welches aber auch immer die Ideale der Regierung
seien , man lebe nun einmal in einer Welt der Tat -
fachen und die Welt sei Heerte noch nicht reif für
die volle Verwirklichung der im Völkerbund ver¬
körperten Theorien . Die Zeit sei oiuch, noch nicht
reif für eine allgemeine Abrüstung .

Lord T o m s o n . der Luftminister erwiderte , die

Interpellation Londonderrys sei dazu geeignet , das
Haus in die Versuchung zu bringen , den Einmachte -
stanbard anzuerkennen , dessem Annahme den Be -
ginn eines neuen Wettrüstens bedeuten würde . Er
bvdauere die Anspielungen , die während der De -
batte auf Frankreich gemacht worden seien .
Frankreich sei nämlich die stärkste Lustmacht inner -
halb der nächsten Nähe der englischen Küste . Man
stelle an die Arbeiterregiening das Ansinnen , sich
zu einem Prinzip zu bekennen , das nur g ' gen
Frankreich gerichtet sei . Er wolle ganz offen spre¬
chen . Wenn er glaube , daß tatsächlich die Anerken -
nung des in der Interpellation zum Ausdruck ge-
kommenen Prinzips notwendig sei , so werde er
zweifellos versuchen , noch viel m-ehr für die Aus -
dehnuug des Lufiverteidigungssysiems zu tun . als
von den beiden letzten Regierungen geschehen sei .
Er glaube aber nicht , an diese Notwendigkeit . Lord
Thomson erläuterte dann generell die Stellung -
nähme der Arbeiterregisrung gegenüber der Rü -
stuirgsfrage un 'd erklärte , sie verkenne durchaus n '

cht
die Gefahren der gegenwärtigen Situation . Sie
sei sich aller Tatsachen mit Bezug auf die heimi che
Verteidigungsfront voll bewußt ^ Der von der
Koalitionsregierung im Jahre 1922 beschlossene und
von der letzten Koalitionsregierung erweiterte Ver -
teidigungsp -lan werde auch jetzt ohne Unterbrechung
fortgesetzt . Es würden weitere Schritts zur Be-
schleunigung der Arbeiten und aitch zur Schaffung
einer Zivilreserve würden in kürzester Zeit dem
Parlament vorgelegt werden . Der Plan werde in
endgültiger ewppenartiger Form ausgearbeitet
werden . Thomson fügte hinzu , wenn eine ähnliche
Abrüstungskonferenz wie die von Washington zu-
sammenbernfen Merode, so >verde die englische Re -
igierung alles unternehmen , um daran teilzuneh -
men und Au einem Einvernehmen zu kommen . Die

>Londonderry wurde svÄMn taetz -
dem angenominen .

Am die Herachsc^ung der Aussnhrabgabe .
London , ö . März . Ein konservativer Abgeordne¬

ter hat gestern im Unterhaus a ?«gefragt , ob die
englische Regierung sich das 5FM>t vorbehalten
habe , die fünfprozentige Abgabe st euer
auf Waren bei gegebener Gelegenheit wieder zu
erhöhen . Sir Philipp Snowden gab darauf eine
bejahende Antwort .

* »
Die englische Regierung und die Streitigkeiten

zwischen den Jndnstricllen .
London . 4. März . Thomas Shaw , der Arbeits -

minister , hat anläßlich der innerhalb der Northern
Naillnay -Gesellschaft entstandenen Streitigkeiten , mit
deren Regelung sich nunmehr die oberste Gerichts -
beHürde befassen wird , angekündigt , daß die eng -
lische Regierung künftighin eine öffentliche Unter -
snchung aller derartigen Vorfälle anstrengen wird ,
wenn es sich um öffentliche Interessen handelt , wie
in diesem Falle .

Frankreichs Schulden an England .
London , 8. März . Im Unterhaus gab

gestern Nachmittag snowden bekannt, daß Frank¬
reichs Kriegsschulden an Großbritannien genau
Millionen Dollars betragen . Als Macdonald an
Poweare schrieb, daß er bereit sei , die interalliierten
Schulden in die Besprechung einer allgemeinen Re¬
gulierung einzuschließen , gab er gleichfalls zu . daß
er bereit sei , in der Frage der deutschen Reparatio -
nen ein Kompromiß abzuschließen. Nach Ansicht
Großbritanniens müsse das Problem der Sicherheit
zuerst gelöst werden , wenn Frankreich die Vorschläge
des Völkerbundes annimmt , so würden die Pro -
bleme der Reparationen und der Kriegsschulden
weit weniger schwierig werden . Gleichzeitig könnte
dann eine bedeutende Verminderung der europäi -
schen Rüstungen vorgenommen werden . In hieii -
gen amtlichen Kreisen ist man der Ansicht, daß der
Wunsch nach einer Konferenz von Frankreich
ausgehen sollte . Es desteht wenig Möglichkeit , daß
eine internationale Abrüstungskonferenz noch vor
dem Sommer zustande kommen kann.

Ter englischamerikanische Al ?oholschmuggelvert ag.

London , 4 März . Die einzelnen Bestimmuinen
des englisch- amerikanischen Alkoholschmuggelvertra -

ges sind gestern abend hier veröffentlicht worden .
Die Vereinigten Staaten haben das Rechts englische
Schiffe , die im Schmuggelverdacht stehen innerhalb
einer stundenweiten Entfernung von der Ztuite an -

zuhalten und zu untersuchen . Velde Negierungen
halten die Anerkennung der Dreimeilenzone zur Be -

grenzung der territorialen Gewässer an , recht, ^ er
Vertrag hat vorläufig für ein ^ 'ahr Giuugkelt .

Bolschewistische Umtriebe in Aegypten .

London , 4 . März . Daily Mail wird aus Kairo
gemeldet , daß die ägyptischen BeHorden durch die
bolschewistischen Umtriebe in wachsende B -iorgmZ
versetzt werden . Ein russischer Untertan ist festsie--

nommen worden , andere Verhaftungen stehen bevor .

Die böse dentscl»« Konkurrenz .
London . 4 . März . Ter Präsident des Verbandes

der Handelskammern Englands , Mackang , erklärte
gegenüber einem Korrespondenten der T <nky Jcau ,
daß die deutsche Konkurrenz Großbritan -

nien mit lebhafter Sorge erfülle . Dentichiand
habe zurzeit es fertig gebracht . Bestellungen an Nch
zu . reißen , um die sich die englischen Industrie . len
bewarben . Wie würden die Ding ? erst aussehen ,
sobald eine Verständigung in der Ncparatwnssrage '

Deutschland ermöglicht , Geschäfte in großem Um -

fange zu betreiben .
Das französische Abkommen mit der Anilin - und

Sodttfabrik .
Paris , 5. März . Der Senat verhandelte gestern

über den von der Kammer angenommenen Gesetz-
en ^wurf betreffend die Konventionen mit der Bad »-
schen Anilin - und Sodafabrik über die Herstellung
von synthetischem Ammoniak . Der Berichterstatter ,
Senator Perne r , erklärt , der Entwurf habe den
Ziveck , die Zustimmung des Parlaments zu einer
Konvention mit der Badischen Anilin - und Soda -
fabrik zu sichern, die die Abtretung von F a -
brikationspatenten für synthetischen Am -
moniak und die Durchführung der Konvention zum
Gegenstand haben . Senator Japy wendet ein , man
hätte das Haberverfahren nicht kaufen brauchen ,
denn der Vertrag von Versailles habe Frankreich
seinen Besitz gratis verschafft . Im übrigen
könne man allenfalls noch verstehen , daß vor
4 Jahren, als die Verhandlungen ihren Anfang
nahmen , eine Konvention mit der Badischen Anilin -
und Sodafabrik geschlossen werden konnte , und
Frankreich möglichst rasch über die Kunstgriffe zu
unterrichten , die zur Ausbeutung des Haderschen
Verfahrens unerläßlich seien . Im übrigen aber sei
heute die Lage eine andere . In Frankreich selbst
verfüge man über andere Verfahren , die dem
Haderschen vorzuziehen seien . Der Landwirtschasts -
minister tritt für den Gesetzentwurf ein und erklärt ,
daß das Haber -Verfahren neben den von Senator
Japy erwähnten anderen Verfahren zur Anwendung
kommen sollte .

Verschiebung der ruinämsch -rnffischen Berhanb -
hingen .

Wien , 5 . März . Die hiesige russische Gesandt -
schrft ist gestern aus Moskau verständigt worden ,
daß die Sowjetregierung für die bevorstehenden
Verhandlungen mit Rumänien erst Ende l . ärz von
Moskau abreisen wird . Dadurch erfährt die Kon -
ferenz eine Verschiebung . Außer Kreszinski , der ,
wie bekannt , die Delegation führt , gehören der
Kommission der Wiener russische IGeschäststräger
L e w i n s k i . der Vertreter in Kowno Lorenz
und der jetzige Volkskommissar für Verkehrswesen
Serebriakow an .

Ein Finanzksmmisiar für Deutschland.
Amsterdam , 4. März . In Verbindung mit Presse -

berichten, daß die beiden internationalen Sachver -
ständigenkomitees eine internationale Kontrolle
über das deutsche Staatsbudget und über die für
Reparationsleistimgen zu erfassenden Einnahmen
aus den Reichsbahnen und den Reichsmonopolen

vorschlagen werden , verlautet , daß für .
des internationalen , Generalfinan ^konimissarÄ
Deutschland Dr . Vissering , der Präsident >>
Niederländischen Bant , sowie der PraiiW s
Handelsgesellschaft »(eilst der uiederläM ^
Treuhänder für die deursch - inederländische Finnr.Vereinbarung in Frage tommen .
Protest gegen den deutsch - ainerikanijch ?«

vertrag .
Washin gton , 4 . März . _

Ein amer ifantfAe®
Präsidenten

Sena.

amerikanischen Handelsvertrag eingelegt !
Vor neue « Ueberraschunge « im Pctrolenmskaudal .

Washington , 4 . März . Die Chicago Tribun«
versickert , daß neue sensationelle Ent .
h ü l l u n g e ii alles bisher Dageivesene üöeriref.
send im Petroleumskandal bevorstehe . Eine Gruppe
von Politikern , die den Namen ./Tie Bande von
Ohio " führt , soll den Präsidenten Harding beein-
flußt und aus seinem politischen Ansehen Vorteil«
gezogen haben . Hunderttausende von Dollars soll
die Bande bewilligt haben , die sich erbötig mochte ,
m ' räolkfe Staatsposten zu verschaffen und ge-
richtliche Untersuchungen zu hintertreiben . Außer -
dem soll sie sich dem Alkoholschniuggel >i wer zogen
haben .

Cwe Gffensiyk ösr Maxokkaner .

Lonidvn , 5 . März . Alle aus Spanien eintreffen,
den Nachrichten lassen dara « f schließen , daß die An -
griffe der Marokkaner gcgen vorgeschobene spani-
sche Stellungen inuner mehr zu einer großangeleg.
ten Offensive sich entwickeln . Der Madrider Kor¬
respondent des Daily Mail meldet , daß die Riss-
männer unter Führung des schon tot gesagten Ab-
dul Crim gegen die spanischen Truppen einen imien
heftigen Angriff unternommen haben . Sämtliche
spanische Schiffe , die den Verkehr zwr

'chen AlgeciraZ
und Marokko vermitteln , dienen zur Beförderung
von Trnppenreserven . Die spanischen Truppen von
Malaga sollen sich, wie der Daily Telegrat 'h sM-eibt,
im Zustande der Empörung befinden .

»
Madrid , 5 . März . Tie Direktion gibt zu, daß

die Angriffe der Aufständischen nickst ohne weiteres
abgeschlagen werden können . Tamit begründet das
Direktorium die nunmehr beschlossene und bereits
durchgeführte Sendung einer Brigade nach Marokko .
Zum Schluß fordert das Direktorium die Bevölke-
rung auf . kaltblütig zu sein . Man müfle das Er-
gebnis der Operation in einer Haltung entschlossmen
Patriotismus abwarten . Tie Deserteur « iverdkn
streng bestrast werden .
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Amtliche Nachrichten »

Nichtaussahme in die LchrerbiibUKgsanswlirn . Da»
B a d i s ch e U n t e r r i ch t s m i n i st e r i u m hat eine
Verfügung erlassen , daß im Schnlsichr 1324/25 Zlufnah-
men in die Lehrer - und Lehrcrinnenbi dnugsanstaltm
nicht swttfinden . Dies gilt auch von der Aufnahme in
die mittleren und oberen Kurse . % ä ■■■:

Wetterberiäit
Flache Lustwirbel haben überall wieder Nieder-

schläge gebracht , stärkeren Schnee !m Schwarzwald . Die
Morgentemp ^raluren liegen in ganz Deutschland nahe
dem Gefrierpunkt ; im Schwarzwald und de» derüschm
Mittelgebirgen herrscht Frost . Strenge irälte bis 20
Grad unter NuL ^ hat Schweden ; selbst in England sin -
ben sich noch Temperaturen bis 5 Grad Kälte - Slärkerc
Erwärmung ist in Europa nicht «ingetreten ; d :e Schmc -
di «ken im Osten und Norden des Ko'^ ngeniS sind mch>
wesentlich zurüchiegangen .

Voraussichtliche Witterung : A '-iMist
aufheiternd , ke

'ne oder nur geringe Niederschläge am
Tage etwas milder , 'schwar ^wal -d Frost .

Wasserstände des Rheins am r>- Mdz :

Schust erins el 58 (ges . i ). Kehl lS8 igest . 11 ) , Warau 8«

gest . 2) . Mamcheim 245 ( gef . 10 ) .

vom Schicksal öer grsKsn Rassen.
Von H. Nüster - Bonn .

Oswald Spenglers « Untergang des Abendlandes " ist
Lines der nieistgelesenen Bücher der Weltliteratur ge -
worden ; es hat sich eine gan ^e Literatur der Kritik und
Êrläuterung daran angeschlossen von solchem Umfang ,
daß die neuest« Durchprüfung dieser «Spengler - Litera -
tur ", von M . Schroeter , wieder ein besonderes stattliches
Buch wurde.

Die entscheidende , gewichtige Schlußfolgerung dieses
.Kulturphilosophen ist eine düstere Prophetie : Wir
'Abendländer sind kulturell verlebt und
schicksalsmäßig, nach unaufhaltsamem Kulturge,etz . dem
Ûntergang verfallen ; allenfalls haben wir noch auf
iern Gebiet der Wirtschaft ein letztes Feld für
letzte Energieentfaltung vor uns . Diese These wird jetzt
« lleemein verworfen ; sie hat den Lebenswillen der Sin -
tenden gewissermaßen noch in letzter Stunde jäh geweckt
und die Gegenthese herausgefordert : Das Abendland ,
die weiße Menschheit geht nur unter , wenn sie den Un -
tergang will , d , h. dem — freilich unleugbaren —
ge stig-sittlichen Verfall nicht mehr wehren will So
Mag Spengler , der philosophierende Pessimist , letzten
Endes doch wieder die Rolle eines M«nschheitserziehers
spielen und kulturrettend wirken , weil er sehend gemacht
und aufrüttelt und den Willen zur Rettung des
Abendlandes neu belebt . Jedoch — man soll nicht über -
sehen daß dem fatalistischen Urteil Spenglers doch auch
Wahrheiten zugrunde liegen , über die eine andere ,
noch junge , aber ernstzunehmende Wissenschaft , die
menschliche Erblichkeitsforschung und Nasstrihygicne ,
heute doch schon recht zuverlässige und nachdenklich stim-
mende Lehren bietet . Frz . Lenz stellt sie neuestens zu-
sammen im Grundriß der menschlichen !?rblichkeitSlehre
und Rassenhygicne . *) Was er dort in den Abschnitten
über bie großen Raffen an strengwiffenfchaftlich fundier -
te« Ausblicke, , bringt , ist sehr beherzigenswert ; wir
wollen das Wesentliche uns vergegenwärtigen und be-
ginnen mit dem Judentum .

Die Bevölkerungsbewegung der Juden ist von beson--
öderem rcissenbiologischen Interesse und von einschneiden -
«der Bedeutung für die Zukunft aller Kulturvölker . Aus
ider babylonische» Gefangenschaft sollen um 537 v . Chr.
« ii 6O O00 Juden nach Palästina zurückgekehrt sein , um

* ) Bd . II : Menschliche Auslese und Rassenhygiene ;
Müilchcn 192.°,, Lehmann .

die alte Heimat wieder aufzubauen ; der größte Teil
scheint zunächst in Babylon zurückgeblieben zu fein . Zu
Beginn der christlichen Zeitrechnung soll es nach Har -
nach in Palästina zirka 700 000 Juden Hieben haben ,
inr̂ ganzen römischen Reich 4% Millionen . Gegen¬
wärtig schätzt man sie auf 12—15 Millionen , jeden¬
falls liegt die wahre Zahl zwischen diesen Grenzen . Die
Verheißung an Abraham , se,n Stamm werde so zahl -
reich wie die Sterne am Himmel , ist in Erfüllung ge-
gangen . DaS haben die Juden ihrem zähen Festhalien
an der mosaischen Rassenmoral , die ihnen frühe Ehe-
fchließung und Fortpflanzung vorschreibt , zu verdanken .
Auch bis in die Gegenwart haben die Juden trotz ihrer
fast ausschließlich städtischen Lebcnsweiie eine große
Fruchtbarkeit bewahrt .

Wo sie aber den Glauben der Väter aufgegeben ha-
beir gehen sie i\ m Aussterben entgegen — davon zeugen
schon die Verhältnisse im deutschen Judentum .

In Deutschland gehen die alteingesessenen
Judenfamilien a , Zahl zurück. 1871 bildeten die Ju -
den noch 1,25 Prozent de? Reichsbevölkerung . 1910 aber
nur noch 0,95 Prozent ; ihr Bevölkerungsanteil hat also
um 25 Prozent abgenommen . Diese Abnahme ist eine
Folge geringerer Fortpflanzung , nicht etwa durch Ueber-
tritt und Taufen allein bedingt : 1912 kamen in Preußen
auf eine jüdische Ehe nur 2,2 Geburten , in Bayern nur
1,8 was natürlich nicht entfernt zur Rasseerhaltung aus -
reicht. Wenn nun gleichwohl die absolute Zahl der d . ut-
schen Juden von 1871 bis 1910 von 500 000 auf 615 000
zugenommen hat , so ist das nur durch die steigende
Z u w a n d e r u n g der O st j u d e n zu erklären . Die
Fortpflanzung der eingesessenen deutschen Juden -
faniilien ist aber unzweifelhaft noch erheblich geringer ,
als obige Zahlen andeuten , denn darin ist ja auch die
Fortpflanzung der « ing ? .«änderten Ostjuden enthalten ,
die zum großen Teil noch an der altmosaischen Rassen -
mora ! festhalten und auch in Deutschland zunächst noch
eine stärkere Fortpflanzung bewahren . Bei den Ber -
liner Juden hat . nach Theilhaber , die Hälfte aller Ehen
überhaupt keine Kinder ein Viertel hat ein ? zur Erhal -
tung unzulängliche Kinderzahl . Das Aussterben der
eingesessenen Judenfamilien in den abendländischen Kul¬
turländern hat zuerst Ruppin mit guten Gründen be>
legt und später sprach Theilhaber sogar vom „Untergang
der deutschen Juden ". Dieses Aussterben hängt offen -
bar aufs engste mit der bevorzugten wirtschaftlichen Lage
der Juden und ihrer Zufammendi 'ängung in den gebil¬
deten Ständen zusammen . Wie sich die Zukunftsaus -
sichten der gesamten J, »denschaft gestalten mögen , da¬

ruber ist schwer Sicheres auszusagen . Obwohl die Ju -
den in den westlichen Kulturländern dem Aussterben
entg gen gehen , könnle ihre Vermehrung in den weniger
kultivierten Ländern des O st e n s um so starker werden .
Möglich ist aber auch, daß sie auch dort der fortschrei-
tenden Aufklärung und Zersetzung verfallen . Es gibt
Kutturkritiker im jüdischen Lager , die sich nicht ver -
hehlen , daß eine Rettung nur aus einer geistig - sittliche«
Erneuerung folgen kann , wie z . B . noch jüngst der
Bonner Rabbiner E. Cohn in einem vielteachteren Buche
„Jud ntum " München G . Müller ) . Diese Ethisieren -
den hegen starke Hoffnung , daß die zionistische Bewe -
gung , die alle Juden über alle Grenzen der Sprachen
und Staaten hinweg zu einer Schicksalsgeme

'
nschaft

einen will (und jetzt fast 1 Million Anhänger zählt ) , sich
auf ihre Forderung innerer Kuüuraibeit einstellen
werde . So ins Ethisch- Religiös « gewendet , könnte Zö *
nismns eine sinnvolle Kulturbewegung sein , nicht aber
als Vorspann unerfüllbarer nationalistischer Aspira -
tionen . in einem Zeitalter das ohnehin tief krankt am
nationalistischen Irrwahn , allerwärts .

Ueber die nordifch-german ' sche Raffe , die Wege und
das Schicksal des nordischen Bluts ein anderes Mal .

Kunst X wissen.
Im National 'heater in Mannheim gelangt am

9 . ds . die Oper „ Alkestis " von Hugo V. Hofmannsthal und
Egon Wellefz unter musikalischer Leitung von General -
Musikdirektor Richard Lert in der Jszenierung von Dr .
Hanns Niedecken-Gebhard Hannover ) zur Uraufführung
Anschließend wird auch Wellesz ' Ballett «Das Wunder
der Diana " erstmals dargeboten .

Franz Schrekers neue Oper „Jrrelohe " wird nun -
mehr endgültig am 22 . d. M . im Kölner Opernhaus
zur Uraufführung gelangen . Die musikalische Leitungbat Generalmusikdirektor Klemperer , die InszenierungGeneralintendant Remond . Die Emwürfc zu den <?>eko =rationen stammen von Aracantinos .

Bunte Chronik .
Prinzessin Louise von Belgien -f. PrinzessinLouise Belgien , die in Wiesbaden an

Wen emer Lungenentzündung gestorben ist. hatte"°P he" letzten Tagen ihrer Erkrankung die Nachricht
ibremBrüsseler Gerichtshofes in
kaur^ 'hr mehrere Millionen zuer-kannte. P , rnzessin Louise , d,c mit ihrer Erbschaftsafsäre

seinerzeit die Welt erfüllte , hat in den letzten
ein höchst unstetes Lebe » geführt . Zeitweilig hielt ju W
bei ihrer Schwester , der Kronprinzessin Stephanie , Mr
jetzigen Gräfin Lonhah . auf , aber auch dort war
Bleibens nie Mznlange , denn es zog sie stets zu *

tachich zurück, mit den, sie wohl auch, abgesehen vo
allem anderen , die zahllosen Jntcressengeineiiiichas .

gegenüber ihren gemeinsamen Gläubigern einten . M
maßlose Verschwendungssucht ist z» all ihren ^ ebzen
dieselbe geblieben . In ihren , EhescheidungsproM
Gotha war seinerzeit festgestellt worden , daß sie
Paar elegante Schuhe , viele Hunderte vou Huieil , M
werivolles Pelzwerk und andere kostbare D .nge vew
So oft ihr größere und ganz große Getdsunimeii 3 -

flössen, waren sie im Handumdrehen verschwendet.
Prozeß , den sie uiid ihre Schwester Stephanie gege«
belgischen S 'aat um den Aachiaß des Königs ieo » '
der beim Credit Lyonnais hinterlegt ge > >en ichCT
haben , war durch einen Vergleich aus der 8
schafft worden , durch den sie gleich ihrer SÄ >vestci -
Millionen Francs zugewiesen erhielt . Das fe>ll.e oa -
— es war das Jahr des Kriegsausbruches
Gläubiger verteilt werden , die insgesamt w
zu fordern hatten . Sie wurden mit 4 % Millionen
fanden , so daß der Prinzessin dama 's kaum eine * ' ■

übrig blieb . Diese Million hat auch nicht lange -
halten und neue Gläubiger , neue Wechsel, neue -p
waren die Folge . Die Kunst , Gläubiger zu

^ wn ViUWU M4VV *1- I I Mgm
Mattachich im höchsten Grade ihr eigen genaii !>i . .
dem Tode Mattachich war Prinzessin Louise nac»

^
baden üvergesiedelt . Die Gerichte in aller Wen ,
nach wie vor mit ihr zu tun , uild es ist eri^ ^
Wochen her , daß sich nuch das Wiener Zw ' -Iand ^ ü
mit einer Klage beschäftigte , die der Hotel »« „
gegen sie auf Zahlung von etwa IM Millioneii .^
eingebracht hat . In diesem Prozesse hat der ^
der deklagten Prinzessin die Vertagung deri u
lang verlangt ; durch ein Urteil sei nichts zu « '»'
die Prinzessin nichts besitze. König Albert von
hatte , sobald er von der Erkrankung der , , „flA
hörte , den Haushofmeister der Kaiserin « fleg«
Wiesbaden entsandt , damit die Kranke d»e nom
und Sorge nicht entbehrte . Rur ein ?ldvo! at
baden , der verschiedene Male für sie plädierte .
von ihrer ehemaligen zahlreichen Dienerichas »- y«i-
gebliebenen Dienerinnen waren i»» ihrer w
«ebung . Der belgische Hof hat info ',« der
Hoftrauer die Beteiligung an den Ballen der
abgesagt .

'
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